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K u r z f a s s u n g: Aus dem Unteren Tonschiefer (Oidymograptus artus Zone, Unteres Llanvirn, Ordovi­
zium) von Kiesbert (Ebbe-Sattel, Rheinisches Schiefergebirge, West-Deutschland) werden 7 benannte 
Trilobiten-Arten und Unterarten (2 neu) sowie 3 Formen in offener Nomenklatur abgebildet und beschrieben. 
Ihre Beziehungen zu verwandten Formen werden erörtert sowie ihr ursprünglicher Lebensraum und ihre 
Lebensweise dargestellt. Zudem werden Angaben zur Begleitfauna und zur paläogeographischen Situation 
gemacht. 

A b s t r a c t: From the „Lower Tonschiefer" (Oidymograptus artus Biozone, Early Llanvirnian, Ordovician) 
of Kiesbert (Ebbe Anticline, Rhenish Massif, West-Germany) 7 named trilobite species and subspecies (2 of 
them new), and 3 taxa under open nomenclature are figured and described. Their relationships are treated 
as well as their habitat and mode of life. Furthermore the additional fauna and the paleogeographical situa­
tion are outlined. 
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Einleitung 

Das rechtsrheinische Schiefergebirge ist arm an prädevonischen Gesteinen. Über die lokal im Ebbe-Sattel 
auftretende ordovizische Schichtenfolge wurde verschiedentlich nach derzeitigem Wissensstand zusam­
menfassend berichtet (ZIEGLER 1970, TIMM 1981, TIMM & DEGENS & WIESNER 1981, KOCH & LEMKE & 
BRAUCKMANN 1990, KOCH 1995). Danach stellt das im Raum Plettenberg-Herscheid anstehende Ordovi­
zium in Form des Plettenberger Bänderschiefers (Unteres Llanvirn) und des Unteren Tonschiefers (Unteres/ 
Oberes Llanvirn) die ältesten Schichten Westfalens dar. Die gesamte ordovizische Schichtenfolge reicht im 
Ebbe-Sattel vom Unteren Llanvirh bis zum Caradoc (? Ashgill). Vergleichbar alte Ablagerungen finden sich 
im gesamten rechtsrheinischen Schiefergebirge noch bei Solingen im Remscheid-Altenaer Sattel [Oberes 
Llanvirn bis Caradoc (? Ashgill)] (BEYER 1941 c) und im Taunus in Gestalt des Andreasteich-Quarzits [Lland­
eilo] {STRUVE 1975). Lediglich die nur in tertiären Geröllen vorkommende hennihgsmoeni- und grandior­
Quarzite aus der nördlichen Wetterau sind älter und werden ins Arenig gestellt (STRUVE 1975). 

Die Erforschung der ordovizischen Schichten im Ebbe-Sattel ist relativ jung und datiert in die 30er Jahre 
dieses Jahrhunderts (SCHRIEL & RICHTER-BERNBURG 1937, Rud. & E. RICHTER 1937, EISENACK 1939) 
mit dem ersten Nachweis ordovizischer Graptolithen, Trilobiten und Mikrofossilien aus dem Llandeilo des 
Rahlenbergs bei Herscheid. Durch biostratigraphische Untersuchungen in den 40er und 50er Jahren (BEY­
ER 1941 a, 1941 b, Rud. & E. RICHTER 1939b, 1954) konnte das Ordovizium des Ebbe-Sattels gegliedert 
werden; diese Untersuchungen basieren auf der Analyse von Graptolithen, Trilobiten und Spurenfossilien. 
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Abb. 1: Geologische Übersichtskarte: Ebbe-Sattel und angrenzende Gebiete (aus KOCH & LEMKE & 
BRAUCKMANN 1990, verändert). 

Dabei gehören Trilobiten zu den sehr seltenen Fossilien. In der gesamten Erforschungsgeschichte seit 
1937 wurden nur ca. 40 Stücke geborgen, die 14 Gattungen mit 16 Arten angehören. Aus dem Unteren 
Llanvirn (Plettenberger Bänderschiefer und Unterer Tonschiefer) konnten lediglich zwei bedeutendere Fund­
stellen entdeckt werden (SIEGFRIED 1969): Die inzwischen weitgehend überbaute Grube der Ziegelei Loos 
und der ebenfalls als Fundstelle nicht mehr zugängliche Abhang des Hechmecker Wegs (beide in Pletten­
berg). SIEGFRIED (1969) beschreibt aus der Ziegelei Loos 9 und vom Hechmecker Weg 6 Trilobiten-Reste. 
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Tab. 1: Schichtenfolge prädevonischer Ablagerungen im Ebbe-Sattel. 
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Taxa Zgl. Loos Hechmecker Weg Kiesbert 

Waldminia spinigera 2 

Ogygiocaris cf. seavilli 1 

Cyclopyge cf. umbonata 1 1 

Pricyclopyge binodosa 5 1 2 

Pricyc/opyge cf. prisca 1 

Degamella nuda 1 

„Microparia" sp. 1 

Novakella bergeroni 1 

Novakella cf. bergeroni 1 

Ellipsotaphrus monophthalmus 1 

Cyclopygidae gen. et sp. indet. 2 

Barrandia? sp. 1 

Eoharpes primus herscheidensis n.ssp. 1 

Dionide jubata 1 1 

Dionide? sp. 1 

Selenopeltis macrophthalma macrophthalma 1 

Selenopeltis cf. macrophthalma 1 

Selenopeltis macrophthalma ebbensis n.ssp. 1 

Summe 10 7 12 

Tab. 2: Verteilung der Trilobiten-Taxa aus dem Unteren Llanvirn des Ebbe-Sattels auf die Fundpunkte 
Ziegelei Loos und Hechmecker Weg (nach Rud. & E. RICHTER 1954, SIEGFRIED 1969, ZIEGLER 
1970) und Kiesbert mit der jeweiligen Anzahl der Fundstücke. 

Als weitere Lokalität wird der in dieser Arbeit im Mittelpunkt der Betrachtungen stehende Hangweg bei 
Kiesbert genannt, von wo ehemals 3 Trilobiten-Funde erwähnt wurden (Rud. & E. RICHTER 1954, JENTSCH 
& STEIN 1961, SCHRÖDER 1963). Durch die intensive und mit großer Geduld durchgeführte Prospektion 
der Lokalität gelang es, weitere Trilobiten-Reste zu bergen, so daß sich die Gesamtzahl der Stücke auf 12 
erhöhte. Kiesbert avanciert damit vor der Ziegelei Loos und dem Hechmecker Weg zur bedeutendsten 
Trilobiten-Fundstelle im Unteren Llanvirn des Ebbe-Sattels. 

Zudem stellen Kiesberter Trilobiten paläontologische Besonderheiten dar, nämlich mit Waldminia spinige­
ra KOCH & LEMKE 1994 eine kürzlich aufgestellte neue, nur von hier bekannte Gattung, mit den in dieser 
Arbeit erstmals beschriebenen Formen Eoharpes primus herscheidensis n. ssp. und Selenopeltis (Seleno­
peltis) macrophthalma ebbensis n. ssp. zwei neue Unterarten und mit Ellipsotaphrus monophthalmus (KLOU­
»EK 1916) den ersten und bislang einzigen Nachweis dieser Art in Deutschland (KOCH & LEMKE & BRAUCK­
MANN 1990). 

Dan k sag u n g: Unser Dank gilt zunächst jenen Damen und Herren, die sich um die Auffindung der bei 
Rud. & E. RICHTER (1954) und bei SCHRÖDER (1963) erwähnten Trilobiten-Reste bemühten: Herrn Prof. Dr. 
H. GRABERT, Krefeld, Frau Dr. E. PIETRZENIUK, Berlin, Herrn Dr. H.-U. SCHLÜTER, Hannover, Herrn B. 
SCHRÖDER, Körbecke, Frau C. FENNER und Herrn H. TUMP, Lüdenscheid, Herrn H. SCHULTE und Herrn 
R. SOHN, Herscheid. Für die Zusendung von Vergleichsmaterial danken wir Herrn Prof. Dr. KI. OEKENTÖRP, 
Münster, ebenso Herrn Dr. H. JAHNKE, Göttingen, der auf wichtige Literatur aufmerksam machte. Besonde-
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ren Dank aber möchten wir hiermit Herrn Priv.- Dozent Dr. C. BRAUCKMANN, Wuppertal, für weiterführende 
fachliche Hinweise und die Diskussion des Manuskripts aussprechen. 

Abb. 2: Ausschnitt aus MTB 4812 Herscheid mit gekennzeichneter Fundstelle zwischen Haus Höh und 
Waldminer Kreuz NE'Kiesbert. 

Erforschung der Fundstelle 

Die Fundstelle NE'Kiesbert (MTB Herscheid R14225 H70775) befindet sich am Hangweg zwischen Waldmi­
ner Kreuz und Haus Höh. Hier stehen auf einem ca. 150 m iangen Abschnitt der Wegböschung blau­
schwarze ebenspaltende Schiefer an, die durch ihre reine Beschaffenheit und ihre ausgeprägt dünne, mit 
der Schichtung zusammenfallende Schieferung gekennzeichnet sind. Die Schichtflächen sind mehr oder 
weniger bedeckt mit hellen Glimmerschüppchen, häufig treten Pyriteinlagerungen und metallisch glänzende 
Anlauffarben auf; bei Verwitterung halten die Schiefer ihre ursprüngliche Farbe weitgehend bei. 

Der Aufschluß gehört zu einem Profil, das BEYER (1941 a: 203, Abb. 3) beschrieb und ca. 40 m westlich 
zunächst mit Kieselgallenschlefern aus dem Llandeilo beginnt. Von hier erwähnt BEYER (1941 a: 204) den 
Fund eines Trilobiten-Restes, der vorläufig von ihm als 11/aenus sp. bestimmt wurde. Diese Bestimmung 
wurde später von Rud. & E. RICHTER (1954: 14) bestätigt. 

Bei Meter 60 des Profils bei BEYER beginnen „ebenspaltende, blauschwarze, milde Tonschiefer", die er 
„Untere Tonschiefer" nennt und aufgrund von Graptolithen-Funden, die er bereits 1938 bei der Profilaufna­
me des Weganschnittes machte, in die Zone 7 (Zone des Didymograptus murchisoni, Oberes Llanvirn) der 
englischen Graptolithen-'Gliederung stellte (BEYER 1941 a: 203, 219). Zudem erwähnt er zahlreiche Funde 
von Tomaculum problematicum GROOM, Chondrites sp. und einen Phyllocariden-Rest, der zu Caryocaris 
wrighti SALTER gehört, sowie einen fraglichen Hyolithen-Rest. 

Der einzige zu jener Zeit von dieser Fundstelle aus dem Unteren Tonschiefer bekanntgewordene Trilobi­
ten-Rest war „ein stark verdrücktes Rumpffragment" (BEYER 1941 a: 204), das Rud. & E. RICHTER (1954: 
13) als Cyc/opyge (subg. ?) sp. indet. erwähnen. 
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Die erste Nennung der Fundstelle erfolgte jedoch schon 1939 durch Rud. & E. RICHTER, die von dort 
Exemplare der häufig vorkommenden Kotpillen-Schnüren Tomaculum prob/ematicum abbilden (Rud. & E. 
RICHTER 1939a: Abb. 1-4). 

Weitere sowohl stratigraphische als auch paläontologische Ergebnisse erbrachten Untersuchungen in 
den 60er Jahren: JENTSCH & STEIN (1961) stuften den Unteren Tonschiefer von Kiesbert aufgrund neuer 
Graptolithen-Funde in die Zone 6 mit Didymograptus bifidus [= Didymograptus artus Biozone sensu FOR­
TEY & OWENS 1987] ein, zudem gelang ihnen die Bergung des ersten annähernd vollständig erhaltenen 
Trilobiten-Panzers, den sie als Cyc/opyge (Cyclopyge) cf. rediviva umbonata (ANGELIN 1854) beschrieben. 
Ein weiterer gut erhaltener Trilobit wurde von SCHRÖDER (1963) in der lokalen Tagespresse als Cyclopyge 
rediviva erwähnt. 

Erst in den 80er Jahren konnte durch intensive Geländearbeiten die Kenntnis um die Trilobiten-Fauna 
erheblich erweitert werden. Eine erste Vorstellung und Abbildung der von LEMKE geborgenen Gattungen 
Pricyclopyge, Ellipsotaphrus, Eoharpes, Dionide und Selenopeltis erfolgte durch KOCH & LEMKE & BRAUCK~ 
MANN (1990: 74-77, Tat. 3-6). 

Eine Revision des von BEYER und JENTSCH & STEIN gesammelten und erwähnten Graptolithen-Materials 
wie auch eine Analyse der vorkommenden Acritarcha führten MALETZ & SERVAIS (1993) durch, wonach die 
Einstufung des Unteren Tonschiefers von Kiesbert in die Didymograptus artus Zone bestätigt wurde. 

Schließlich wurde der von JENTSCH & STEIN (1961) erwähnte Trilobiten-Rest (siehe oben) von KOCH & 
LEMKE (1994) nach heutigem Kenntnisstand bearbeitet und als Waldminia spinigera neu beschrieben. 

Fauna der Fundschichten und Funddichte 

Die Fauna der Kiesberter Tonschiefer-Folge zeichnet sich z. T. durch eine gute Erhaltung auf den schicht­
parallelen Spaltflächen aus; die fossilen Reste sind flachgedrückt bzw. reliefartig erhalten. Folgende Fau­
nenelemente konnten bislang nachgewiesen werden: 

M i k r o f o s s i 1 i e n (nach MALETZ & SERVAIS 1993) 
Acritarcha (verschiedene Arten der Gattungen Arkonia, Coryphidium, Ferromia, Frankea, Pirea, Striatothe­
ca) 
Chitinozoa indet. 

Spurenfossilien 
Tomaculum problematicum GROOM 1901 
Chondrites sp. 

G r a p t o 1 i t h e n (nach MALETZ & SERVAIS 1993 und eigenen Aufsammlungen) 
Didymograptus et.. artus ELLES & WOOD 1901 
Acrograptus acutidens (ELLES & WOOD 1901) 
Nicholsonograptus fasciculatus (NICHOLSON 1869) 
G/yptograptus sp. 
Janograptus cf. petilus BERRY 1964 

· Undulograptus sp. 
Diplograptus sp. 
Climacograptus sp. 
Pseudoc/imacograptus sp. 

T r i 1 o b i t e n - siehe Paläontologischer Teil -
Wa/dminia.spinigera KOCH & LEMKE 1994 
Cyc/opyge cf .. umbonata (ANGELIN 1854) 
Pricyclopyge binodosa (SALTER 1859) 
Ellipsotaphrus monophthalmus (KLOUCEK 1916) 
Cyclopygidae gen. et sp. indet. 
Eoharpes primus h'erscheidensis n. ssp. 
Dionide jubata RAYMOND 1925 
Dionide? sp. 
Selenopeltis (Selenopeltis) macrophthalma ebbensis n. ssp. 
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P h y 1 1 o c a r i d e n (nach BEYER 1941 a) 
Caryocaris wrightii SALTER 1863 

H y o 1 i t h e n (nach BEYER 1941a) 
„Hyolithes"? sp. 

Die Reihenfolge vorstehender Aufstellung gibt bereits im großen und ganzen die Funddichte der auftre­
tenden Fossilgruppen von „sehr häufig" bis „extrem selten" an: 

Kürzlich wurde erstmals Kiesberter Material auf Mikrofossilien hin untersucht. MALETZ & SERVAIS (1993: 
130) stellten in den Proben eine reiche Acritarcha-Gemeinschaft sowie Chitinozoa fest. Die Exemplare sind 
mäßig bis stark karbonisiert und fragmentarisch erhalten. 

Massenhaft treten Anhäufungen der ameisenpuppen-ähnlichen, durchweg aus Sediment bestehenden, 
klumpig oder schnurförmig angeordneten Kotpillen der Art Tomaculum problematicum GROOM auf. Fast 
ebenso häufig, teilweise lagenweise im Gestein verbreitet, sind ästig verzweigte Grabspuren von Chondri­
tes sp., die meist ockrig verwittert sind. 

Vorkommende Graptolithen sind stets flachgedrückt und z.T. gut erhalten. JENTSCH & STEIN (1961: 202) 
bezeichnen die Graptolithen-Fauna als artenarm, aber individuenreich, einige Arten als häufig auftretend. 
Letzteres kann nicht bestätigt werden; vielmehr muß man BEYER (1941 a: 204) zustimmen, der Graptoli­
then-Funde als „selten" bezeichnet. Bei eigenen Aufsammlungen wurde bei ca. 20 kg fein gespaltenem 
Gesteinsmaterial 1 Graptolithen-Rest nachgewiesen. 

Die Funddichte bei Trilobiten ist noch weitaus niedriger. Pro ca. 200 kg durchgearbeitem Material konnte 
1 Trilobiten-Rest geborgen werden, so daß die Trilobiten-Fauna als sehr individuenarm bezeichnet werden 
muß. Sie ist zudem weitaus artenärmer als in anderen ordovizischen Fundgebieten (z. B. Großbritannien). 
So nennt KENNEDY (1989) aus dem Unteren Llanvirn von SW-Wales über 30 Gattungen (40 Taxa) ge­
genüber 12 Gattungen (18 Taxa) aus dem Ebbe-Sattel (siehe Tab. 2). Bei den von BEYER (1941 a: 204-205) 
erwähnten Phyllocariden- und Hyolithen-Resten handelt es sich um Einzelstücke von dieser Fundstelle. 

Stratigraphie 

Der Untere Tonschiefer am Hangweg bei Kiesbert gehört aufgrund der nachgewiesenen Graptolithen­
Arten, insbesondere Didymograptus cf. artus, Acrograptus acutidens, Glyptograptµs sp. und Nicholso­
nograptus fasciculatus in den oberen Bereich der Didymograptus artus Zone[= Zone 6 mit Didymograptus 
bifidus auct.] und damit ins Untere Llanvirn. Dies wird bestätigt durch die Analyse der Acritarcha (MALETZ & 
SERVAIS 1993: 130). Zudem stützen die vorkommenden Trilobiten aufgrundJhrer stratigraphischen Reich­
weiten diesen Befund: Die meist~n Arten.werden ebenfalls ~us . dem U.nt~ren Uanvirn Südenglands gemel­
det. Ellipsotaphrus monophthalmus und Eoharpes cf. prim,us sind charakteri·st'isch für die arlus-Zone auch in 
SW-Wales (KENNEDY 1989: 10). Für den Grenzbereich Oberes Arenig/Unteres LLanvirn sind Selenopeltis 
macrophthalma und Pricyclopyge binodosa kennzeichnend (FORTEY & OWENS 1987: 85-86). 

Da die Funddichte von Graptolithen und Trilobiten sehr niedrig ist und im Gelände nur selten Funde ge­
macht werden können, gewinn~ Tomaculum problematicum ebenfalls stratigraphische Bedeutung. Tomaculum, 
das insgesamt Fazies-Leitwert für tonige Sedimente im europäischen Ordovizium besitzt, kommt im Ebbe­
Sattel vorrangig und massenhaft nur im Unteren Tonschiefer (Unteres/Oberes Llanvirn) vor (Rud. & E. RICH­
TER 1939a,b, BEYER 1941 a). 

Paläogeographie und Palökologie 

Das Ordovizium des Ebbe-Sattels gehört mit den Vorkommen in Großbritannien, Nord-Frankreich, Belgi­
en, Hessen, Thüringen und Böhmen zum Randbereich der mediterranen Faunenprovinz (SIEGFRIED 1969: 
152) bzw. der Se/enope/tis-Provinz (WHITIINGTON .& HUGHES 1972). Ablagerungsraum war der .offene 
Gondwana-Schelf (HAMMANN & RABANO 1987: 114), der sich während des Llanvirn bei etwa-70° südlicher 
Breite befand (SCOTESE et al. 1979). Sowohl die extreme Randlage des Ebbe-Sattels kann eine Erklärung 
für die vergleichsweise arten- tmd indiViduenarme Fauna sein wie· auch' das· schlammige Sedimentationsmi­
lieu mit stagnierenden und sauerstoffarmen Bedingungen. 
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Abb. 3: -Faunen-Assoziation aus dem Unteren Llanvirn (Didymograptus artus Zone) von Kiesbert (Ebbe­
Sattel, Rheiniscres Schiefergebirge): a. Tomaculum problematicum; b. Chondrites; c. Grapto­
lithen-Kolonie; d. Cyclopyge; e. Pricyclopyge; f

1
_
3

• Selenopeltis; g. Eoharpes; h. Dionide (nach 
McKERROW 1981, FORTEY & OWENS 1987, HAMMANN & RABANO 1987). 

Die Faunengemeinschaft, wie sie sich durch Kiesberter Fossil-Funde widerspiegelt, ist gekennzeichnet 
durch 

1. im Sediment grabende, vielleicht wurmähnliche Lebewesen, die als Erzeuger von Chondrites-Tunnel­
bauten und -Freßgängen und den mit Kotpillen angefüllten Grabgängen von Tomaculum gelten, 

2. auf dem Meeresgrund kriechende und weidende Arthropoden, die Trilobiten Eoharpes und Dionide wie 
auch der Phyllocaride Caryocaris, 

3. frei im Wasser schwebende Graptolithen-Kolonien sowie Nanno-Plankton, überliefert in Form von 
Acritarcha, 
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4. aktive Schwimmer, die großäugigen Trilobiten Cyc/opyge, Pricyc/opyge und Ellipsotaphrus sowie die 
bestachelten Gattungen Waldminia und Se/enopeltis. 

Hinweise auf einen spärlich besiedelten Lebensraum geben insbesondere die Trilobiten mit ihrer eigen­
tümlichen Spezialisierung (TIMM 1981: 152): Eine erste Gruppe stellen die eng miteinander verwandten 
Gattungen Cyclopyge, Pricyclopyge, Ellipsotaphrus und Waldminia dar. Ihr gemeinsames hervorstechendes 
Merkmal sind die vergrößerten Komplexaugen mit bis zu 3500 Einzellinsen. Cyclopyge besaß breit-gewölb­
te Augen, und Ellipsotaphrus hatte einen großen Augenring, der durch die mediane Verschmelzung der 
beiden seitlichen Augenbänder entstand und das ganze Cephalon umgab. So erhielten die Tiere die Fähig­
keit, gleichzeitig in alle Richtungen - auch nach unten und hinten - zu sehen. Aufgrund dieser Morphologie 
lebten die Cyclopygidae und verwandte Gattungen nach FORTEY (1975) sehr wahrscheinlich in durchlichte­
ten epipelagischen Meeresbereichen mit einer Wassertiefe von 200-700 m. Sie waren danach aktive Schwim­
mer, die aufgrund ihrer Augen mit Sicht nach oben und unten kaum auf dem Meeresgrund gelebt haben 
dürften. 

Als zweite Trilobiten-Gruppe sind exotisch anmutende Formen nicht näher miteinander verwandter Gat­
tungen vertreten, die jedoch über ganz spezielle Merkmale verfügen: Sie sind augenlos oder besitzen sehr 
kleine Augen, weisen einen breiten Siebsaum auf bzw. sind mit langen Stacheln versehen: Selenopeltis und 
Dionide. Hierbei handelt es sich um auf dem Meeresboden weidende Formen, die an dürftige Lichtverhält­
nisse angepaßt sind. Der in langen Fortsätzen auslaufende Siebsaum bei Dionide bzw. die langen Stacheln 
bei Selenopeltis verhinderten beim Ruhen auf dem Meeresboden ein Einsinken in den Schlammgrund. Eine 
benthische bis nektobenthische Lebensweise trifft wohl auch für Eoharpes zu, der sich teils auf dem Mee­
resboden kriechend bewegte, teils wenig darüber mit der Dorsalseite nach unten im Wasser trieb, wobei 
dem Siebsaum die Funktion einer Schwebevorrichtung zukam (PRIBYL & VANEK 1981: 12). 

Auch für Se/enopeltis wird angenommen, daß die Tiere zumindest zeitweise aktive Schwimmer waren und 
ihnen die Stacheln dabei als Schwebeorgane dienten (HAMMANN & RABANO 1987: 105). Für Waldminia, 
die sowohl große Augen als auch Bestachelung besaß, läßt sich ähnliches vermuten. 

Die Aussage, daß es sich bei den Ablagerungsräumen des Llanvirn um küstenferne, epipelagische Mee­
resbereiche handelt, wird gestützt durch das Vorkommen von Graptolithen, deren Sehwebkolonien in einer 
Wassertiefe von mindestens 200 m auftraten. Zwar ist der Erhaltungszustand der Graptolithen im allgemei­
nen schlecht, doch dort, wo sie von tektonischen Einflüssen verschont blieben, spricht ihre gute Erhaltung 
für eine Einbettung in einem ruhigen Ablagerungsmilieu. Auch die vertretenen Acritarcha stellen Gattungen, 
die typisch sind für die mäßig bis kalte mediterrane Provinz im Ordovizium; große Übereinstimmungen be­
stehen zu den in Belgien, Südengland und Böhmen gefundenen Formen (MALETZ & SERVAIS 1993: 133). 

Ebenso fügt sich das insgesamt seltene, aber an einigen Stellen plötzlich massenhafte Auftreten von 
Tomaculum problematicum in das Gesamtbild ein. Diese Spurenfossilien, die bisher keinem Weidemuster 
zuzuordnen sind und über deren Erzeuger viel gerätselt und publiziert wurde (u.a. Rud. & E. RICHTER 1939b: 
283, BEYER 1941 a: 216), treten dort, wo sie massenhaft vorkommen, kreuz und quer übereinander auf, was 
im Sinne der von SEILACHER (1967) aufgestellten Bathymetrie eher auf sehr tiefes als auf flaches Wasser 
hindeutet (TIMM 1981 : 153). Die Tatsache, daß Tomaculum auch in anderen Bereichen des europäischen 
Ordoviziums vorkommt und dem Auftreten im Ebbe-Sattel sehr ähnlich ist, zeigt die faziellen Beziehungen 
innerhalb der ordovizischen Geosynklinalräume. 

Bemerkenswert ist ferner, daß an den erwähnten Fossilien keine Karbonate beteiligt sind, da kalkige Hart­
teile ausscheidende Organismen wie Anthozoen, Brachiopoden, Lamellibranchiaten, Gastropoden, Ortho­
ceren und Crinoiden im Ordovicium des Ebbe-Sattels bislang nicht nachgewiesen werden konnten. Im Hin­
blick auf den Reichtum an Fossilien und Kalken im heute räumlich nicht allzu weit entfernten Baltischen 
Schild ist die Karbonatfreiheit und die Artenarmut im Ebbe-Sattel erstaunlich, jedoch für die Fazies der 
Graptolithen-Schiefer in Europa nicht ungewöhnlich. Wahrscheinlich ist, daß die überwiegend aus chitinigen 
Substanzen bestehende Fauna des Unteren Llanvirn im Ebbe-Sattel aus einer artenreicheren, kar­
bonatbildenden Fauna eliminiert wurde. Gründe dafür liegen in dem hohen C0

2
-Gehalt dieser Fazies, in 

Voraussetzungen, wie sie rezent für Ablagerungen des tiefen Wassers gegeben sind (TIMM 1981: 153). 
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Paläontologischer Teil 

V o r b e m e r k u n g : Die Synonymie-Angaben beschränken sich auf die erste Nennung und wichtige 
neuere Hinweise zur systematischen Zuordnung. Erwähnungen von Fundstücken aus dem Ebbe-Sattel sind 
möglichst vollständig erfaßt. · 

Zeichenerklärung: * Erstbeschreibung, v Stück wurde von den Autoren untersucht, + Stück vom Fundort 
Kiesbert, das in dieser Arbeit beschrieben wird. 

?Familie Remopleurididae HAWLE & CORDA 1847 

B e m e r k u n g e n : Zu der in sich wenig homogenen Familie Remopleurididae wurden in den letzten 
Jahren verschiedene weitere Formen mit abweichendem Körperbau gestellt, die bisher den Cyclopygidae 
RAYMOND 1925 bzw. der davon abgetrennten Familie Ellipsotaphridae MAREK 1977 sowie den Gamopsi­
dae SNAJDR angehörten (FORTEY 1981: 608 ff.) Zudem vereinigten FORTEY & OWENS (1987: 126 ff.) die 
Gattungen Cremastoglottos WHITTARD 1961, Gamops SNAJDR 1976 und Nanlingia WEI & ZHOU 1983 mit 
Girvanopyge KOBAYASHI 1960 und schlossen sie an die Remopleurididae an. Wegen des gerundet-trian­
gulären Pygidiums mit Rhachisleiste und medianer Spitze und des bestachelten Thorax wurde Waldminia 
KOCH & LEMKE 1994 der Formengruppe um Girvanopyge angeschlossen und vorbehaltlich zur Familie 
Remopleurididae gestellt. Sinnvoll erscheint in Zukunft die Errichtung einer neuen Familie für Girvanopyge, 
Waldminia und ähnliche Formen, die Merkmale sowohl der Remopleurididae als auch der Cyclopygidae in 
sich vereinigen (siehe KOCH & LEMKE 1994: 68-70, Abb. 1) 

Waldminia KOCH & LEMKE 1994 

*v+ 1994 Waldminia KOCH & LEMKE: 67-74, Abb. 2-3 

Typus-Art: Waldminia spinigera KOCH & LEMKE 1994 

D i a g .n o s e : Glabella länger als breit, mit 2 gebogenen, länglichen Impressionen; fragmentarischer Rest einer 
Festwange auf relativ große Ausdehnung (tr.) deutend; deutlich ausgeprägte Occipital-Furche leicht eingebuchtet. Thorax 
mit 6 sich nach hinten stufenförmig verschmälernden Spindel-Ringen; Pleuren in kräftige Marginalstacheln ausgezogen. 
Pygidium breiter als lang, gerundet dreieckig , mit kurzer Rhachis, bestehend aus 3 Rhachis-Ringen und einem spitz­
dreieckigen Endstück. Rhachis in eine kräftig entwickelte Rhachis-Leiste übergehend, Pygidium-Hinterrand hier zu einer 
Spitze ausgezogen . . 

Zug e·h ö r i g e Arten : Bisher nur die Typus-Art. 

B e·z i eh u n g e n : Mit der breit-ovalen Glabella, dem durch eine Furche abgetrennten Occipital-Bereich 
sowie dem bestachelten Thorax nimmt Waldminia eine isolierte Stellung zwischen den Cyclopygidae und 
den Remopleurididae ein. Waldminia weist z.T. deutliche Beziehungen zu Girvanopyge auf: eine Tendenz 
zum dreieckigen Umriß der Glabella, die vorhandene Occipital-Furche, der bestachelte Thorax und der Bau 
des Pygidiums. Deutlich abweichend ist jedoch der hintere Bereich des Cranidiums und zeigt einen anderen 
Bauplan und eine andere Gestaltung von Dorsal-Furche, Glabella-Furchen und Festwangen. Bei Girvano­
pyge biegt··die Dorsal-Furche im Bereich der Transglabella-Furche nach innen und verjüngt die Glabella in 
Ric~tung Thorax erheblich. Bei Waldrriinia hingegen verbreitert sich die Glabella kontinuierlich bis zur Occi­
pital-Furche. Es sind nur 2 schwache Impressionen im medianen Teil der Glabella entwickelt, während die 
Glabella bei Girvandpyge durch markante Glabella-Furchen differenziert ist. 

Die Gattungen der Familie Cyclopygidae unterscheiden sich von Waldminia insgesamt durch das Fehlen 
einer Occipital '-Furche. Dieses Merkmal ist nach FORTEY 1981 charkteristisch für die Cyclopygidae und war 
einer der Gründe, weshhalb er die Gattung Girvanopyge KOBAYASHI 1960 trotz des cyclopygiden Gesamt­
habitus zur Familie Remopleurididae stellte. 

S t r a t i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Unteres Llanvirn (Didymograptus 
artus Zone); Rheinisches Schiefergebirge (Ebbe-Sattel). 
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Waldminia spinigera KOCH & LEMKE 1994 
(Taf.1 Fig.1; Taf .2 Fig.1 a-b; Abb.4) 

v+ 1961 Cyclopyge (Cyclopyge) cf. rediviva umbonata (ANGELIN). - JENTSCH & STEIN: 202, Taf.15 Fig.1-2, Abb.2 
v+ 1965 Cyclopyge (Cyc/opyge) cf. rediviva umbonata (ANGELIN) POULSEN: 82 
v+ 1969 Cyclopyge cf. rediviva umbonata (ANGELIN).- SIEGFRIED: 154 
v+ 1970 Cyc/opyge cf. rediviva umbonata (ANGELIN).- ZIEGLER: 29 
v+ 1980 Cyclopyge cf. rediviva umbonata (ANGELIN).- GRABERT: 11 
v+ 1987 Girvanopyge? sp.- FORTEY & OWENS: 127 
v+ 1990 Cyclopyge cf. umbonata (ANGELIN).-KOCH & LEMKE & BRAUCKMANN: 74 
*v+ 1994 Waldminia spinigera KOCH & LEMKE: 67-74, Abb.2-3 
v+ 1995 Waldminia spinigera KOCH & LEMKE.- KOCH: 20, unnum. Abb. S. 20 

H o 1 o t y p : Das in Taf.1 Fig.1 und Abb.4 dargestellte Exemplar, Positiv- und Negativ-Platte, aufbewahrt 
im Institut und Museum der Georg-August-Universität Göttingen, Katalog-Nr. 509-1. 

L o c. t y p. / St rat. t y p.: Hangweg N'Kiesbert zwischen Waldminer Kreuz und Haus Höh (Gemeinde Herscheid, 
West-Deutschland)./ Unterer Tonschiefer, Unteres Llanvirn (Didymograptus artus Zone), Ordovizium. 

D i a g n o s e : Die typische und vorerst einzige bekannte Art von Waldminia mit der kennzeichnenden Merkmals­
Kombination der Gattung (siehe Gattungs-Diagnose). 

M a t e r i a 1 / E r h a 1 tu n g : 1. Der in Taf. I Fig . I und Abb.4 ddrgestellte Holotypus (siehe oben). Es liegt die Dorsal­
Seite eines fast vollständig erhaltenen Exemplars in Positiv- und Negativplatte vor. Vom Cephalon sind nur die Glabella 
und die linke Festwange fragmentarisch erhalten; Augen sind nicht überliefert. Die Glabella ist durch Sackungsdruck 
vertikal zur Schichtfläche erheblich beschädigt. Der abaxiale Bereich der rechten Pleuren ist zerfallen. 2. Das in Taf.2 
Abb. I a-b dargestellte Exemplar, Unterer Tonschiefer (Unteres Llanvirn, Didymograptus artus Zone) von Kiesbert, aufbe­
wahrt in der Sammlung L. KOCH, Samml.-Nr. UT.K.T2. Es liegt ein fragmentarisch erhaltener Panzer in Negativ- und 
Positiv-Platte vor. Vom Cephalon sind Teile der Glabella, beim Thorax die Axis mit den Pleuren der rechten Seite erhalten. 

Abb. 4: Waldminia spinigera KOCH & LEMKE 1994, Holotyp, x 2,6 (aus KOCH & LEMKE 1994). 

B es c h r e i b u n g (Ergänzungen zur Gattungsdiagnose): Glabella breiter als lang, breit-oval; Occipital-. 
Region durch eine wenig nach hinten eingebuchtete Furche von der Glabella getrennt; 2 gebogene schmale 
(sag.) Glabella-Furchen und Rest einer Festwange seitlich der Occipital-Furche vorhanden. 

Thorax mit 6 Segmenten; Axis-Ringe nach hinten stufenartig an Breite verlierend; Pleuren von kräftigen 
Pleural-Furchen diagonal durchschnitten; vorderes Segment-Band jeweils in nach hinten gebogene Sta­
cheln ausgezogen; Länge der Anhänge nach hinten zunehmend; letzter Stachel das Pygidium deutlich über­
ragend. 

Pygidium breiter als lang, Umriß gerundet-dreieckig; Randsaum nur in streifendem Licht erkennbar; kurze 
Rhachis aus 3 Rhachis-Ringen und einem dreickigen Endstück bestehend; die nach hinten anschließende 
kräftige Rhachis-Leiste sich zu einer kleinen Spitze am Hinterrand ausbildend; auf den Flanken 5 Rippen 
entwickelt, Relief nach hinten verlöschend. 
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Das erst 1994 geborgene 2. Exemplar ist erheblich kleiner (Länge der Glabella = 5,0 mm; Thorax-Länge = 
4,0 mm). Da das Pygidium sowie die Pleuren-Enden und somit die Bestachelung nicht erhalten bzw. nicht 
freizulegen sind, fehlen wichtige Merkmale zur Bestimmung. Dennoch sprechen die treppenförmig sich 
verschmälernden Axis-Ringe und insbesondere die gut ausgeprägte nach hinten ausgebuchtete Occipital ~ 
Furche für eine Zugehörigkeit zu Waldminia spinigera. 

M a ß e (des Holotypus): Gesamt-Länge (mit Pleural-Stacheln) = 23 mm; Glabella: Länge (sag.) mit Occi­
pital-Region = 8 mm; Breite (tr.) = 9 mm; Thorax: Länge (sag.) = 6 mm; Breite (tr.) des 2. Axis-Ringes = 6 mm; 
Breite (tr.) des 6. Axis-Ringes = 3 mm; Länge des 2. Stachels (exsag.) = 3 mm; Länge des 6. Stachels (exsag.) 
= 9 mm; Pygidium: Länge (sag.) = 6 mm; Breite (tr.) = 10 mm; Rhachis-Länge = 3 mm; max. Rhachis-Breite 
=3mm. 

B e m e r k u n g e n : Die von JENTSCH & STEIN (1961) vorgenommene Zuordnung von Waldminia 
spinigera zu Cyc/opyge cf. umbonata (ANGELIN) ist aufgrund des Glabella-Umrisses, einer entwickelten 
Occipital-Furche, der Thorax-Bestachelung und der Form des Pygidiums nicht mehr vertretbar. Auch das 
von den Autoren zu Vergleichszwecken erwähnte, bei MOBERG (1907, Taf.3 Fig.1-2) abgebildete Stück 
zeigt wenig Ähnlichkeit mit Waldminia spinigera. Die Randbegrenzung der Pleuren gibt keinen Hinweis auf 
eine vorhanden gewesene Bestachelung. Daß es sich bei Waldminia spinigera um eine andere als die von 
JENTSCH & STEIN angegebene Art .handelt, wurde bereits von POULSEN (1965: 82) und SIEGFRIED (1969: 
154) festgestellt; von FORTEY & OWENS (1987: 127) wurde angeregt, zu prüfen, ob das Stück möglicher­
weise zu Girvanopyge zu stellen sei (siehe KOCH & LEMKE 1994: 73). 

Strati g r a phi s c h e und g eo g r a phi s c h e Verbreitung: Ordovizium (Unteres Llanvirn); 
Rheinisches Schiefergebirge (Ebbe-Sattel). 

Familie Cyclopygidae RAYMOND 1925 

D i a g n o s e (nach MAREK 1961: 18): Trilobiten mit großer Glabella, die den weitaus größten Teil des Cephalons 
einnimmt; Frei- und Festwangen reduziert; große Konvex-Augen den größten Teil der Freiwangen einnehmend; in einigen 
Fällen Augen ein einziges optisches Organ bildend; Glabella glatt, durch Furchen oder Vertiefungen differenziert. Thorax 
mit 5-6 Segmenten, Axis sich nach hinten verjüngend; Pleuren mit deutlich schräg verlaufenden Furchen stumpf endend. 
Pygidium halbkreisförmig, manchmal gerundet dreieckig, aber breiter als lang, undeutlich gegliedert; Rhachis manchmal 
mit Rippen verschmelzend. 

Zugehörige Unter f am i 1 i e n: Cyclopyginae RAYMOND 1925, Pricyclopyginae FORTEY & OWENS 1987, 
Ellipsotaphrinae KOBAYASHI & HAMADA 1971. 

\ 

Strati g r a phi s c h e und g eo g r a phi s c h e Verbreitung: Ordovizium (Tremadoc-Ashgill) 
von Europa, Asien und Nord-Amerika. 

Cyclopygidae gen. indet. sp.1 
(Tat .3 Fig.3) 

v+ 1941a Trilobiten-Rest gen. et sp. indet.- BEYER: 204 
v+ 1954 Cyclopyge (subgen.?) sp. indet.- Rud. & E. RICHTER: 13 

M a t e r i a 1 I E; r h a 1 t u n g : Das in Taf.3 Fig.3 dargestellte Exemplar, Unterer Tonschiefer (Unteres Llanvirn, 
Didymograptus artus Zone) von Kiesbert, aufbewahrt im Museum für Naturkunde der Humboldt-Universität Berlin, Kat. 
Nr. MB.T. 2075 (Slg. Geol. L.-Anst. Nr. 2). Es liegt ein schlecht erhaltener Rest der Dorsal-Seite mit 4 Thorax-Segmenten 
und Teilen des Pygidiums vor. 

B e m e r k u n g e n : Die Pleuren der erhaltenen Thorax-Glieder werden von diagonal verlaufenden 
Furchen durchschnitten; die sich nach hinten verjüngenden Axis-Ringe sind nur andeutungsweise erkennbar; 
das Pygidium erscheint halbkreisförmig, weitere Pleuren liegen über dem Pygidium. 

Das Stück, das 1938 von BEYER aufgelesen wurde, erwähnte er zunächst als unbestimmbaren Trilobiten­
Rest (1941 a: 204). Rud & E. RICHTER (1954: 13) stellten es zu Cyclopyge in offener Nomenklatur, ohne 
jedoch eine Beschreibung und Begründung zu liefern. Der Fund kann aufgrund fehlender generischer Mer­
male nicht eindeutig zu Cyc/opyge gestellt werden, wird jedoch aufgrund des Gesamteindrucks, der Größe 
(Gesamtlänge ca. 10 mm) und der Gestalt der Pleuren den Cyclopygidae zugeordnet. 
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Cyclopygidae gen. indet. sp.2 
(Taf.3 Fig.4) 

M a t e r i a 1 / E r h a 1 t u n g : Das in Taf.3 Fig.4 dargestellte Exemplar, Unterer Tonschiefer (Unteres Llanvirn, 
Didymograptus artus Zone) von Kiesbert, aufbewahrt in der Sammlung C. BRAUCKMANN, Samml.-Nr. B.OT1. Es liegt ein 
isoliertes, weitgehend erhaltenes Auge mit einer großen Anzahl von Linsen vor, zudem ist eine segmentierte Körperregion 

erkennbar. 

B e m e r k u n g e n : Die erhaltenen Reste, auch die Form des Auges, lassen keine generische Bestim­
mung zu; eine Zuordnung zur Familie Cyclopygidae kann aber aufgrund des Augenbaus als gesichert gel­
ten. Das vorliegende Stück ist das bisher einzige vom Fundort Kiesbert, das die Erhaltung eines Auges zeigt. 
Cyclopygidae mit z.T gut konservierten Augen werden dagegen von den anderen Fundpunkten des Llanvirn 
im Ebbe-Sattel gemeldet (SIEGFRIED 1969, Taf.17 Fig.1,3,4; Taf.18 Fig.2,4,5). Es handelt sich hierbei um 
Cyclopyge cf. umbonata, Pricyc/opyge binodosa, Microparia sp. und Novakella cf. bergeroni. 

Unterfamilie Cyclopyginae RAYMOND 1925 

Diagnose (nach FORTEY & OWENS 1987: 149): Cyclopygidae mit 5-7 Thorax-Segmenten, ohne Vertiefungen auf 
dem 3. Axis-Ring; Cranidium breit-gerundet bis spitz-gerundet; Glabella-Furchen unterschiedlich gestaltet, bis zu 3 Paa­
ren bei Novakella; Pygidium mit oder ohne Randsaum; Rhachis breit und verhältnismäßig kurz, -Qlehr oder weniger verlö­

schend. 

Z u g e h ö r i g e G a t t u n g e n u n d U n t e r g a t t u n g e n : Aspidaeglina HOLUB 1911, Cyc/opyge HAWLE & 
CORDA 1847, Degamella MAREK 1961, Gastropu/us WHITTARD 1966, Heterocyc/opyge MAREK 1961, Lisogoraspis 
APOLLONOV 1974 (= Gastropulus WHITTARD 1961), Microparia (Microparia) HAWLE & CORDA 1847, Microparia (Qua­
dratapyge) ZHOU 1977, Novakella WHITTARD 1961, Sagavia KOROLEVA 1987, Xenocyc/opyge LU 1962, ?Prospectatrix 
FORTEY & OWENS 1981. 

Cyc/opyge HAWLE & CORDA 1847 

1846 Egle BARRANDE: 34 
* 1847 Cyclopyge HAWLE & CORDA: 63 

1852 Aeglina BARRANDE: 663 
1936 Phy/acops COOPER & KINDLE: 366 

Typus - Art: Egle rediviva BARRANDE 1846 

Diagnose (nach MAREK 1961: 18): Cephalon etwas größer als Pygidium, länglich-oval, breiter als lang; Glabella mit 
markanten paarigen Occipital-lmpressionen, lateral von sehr schmalen Palpebral-Loben umrahmt; große Augen, die sich 
im Frontbereich fast berühren können. Thorax mit 6 Segmenten, Pleuren mit breiten Furchen, Enden abgestutzt; Rhachis 
schnell an Breite verlierend. Pygidium halbkreisförmig, Rhachis kurz mit maximal 4 Ringen, deutlich hervortretend; 2 oder 

3 Paar Pleural-Furchen schwach sichtbar. 

Zugehörige Arten und Unterarten: C. abdullaevi PETRUNIA in RUBANOVet al. 1975, C. alia KOROLEVA 
1967, C.angustata COOPER & KINDLE 1936, C. bicondyla JI 1986 (= C. rotundata LU 1975), C. festa KOROLEVA 1967, C. 
grandis grandis (SALTER 1859), C. grandis brevirhachis FÖRTEY & OWENS 1987, C. insblens COOPER 1939, C. jianggi­
formis LU & ZHOU 1981 , C. kindlei COOPER 1939, C. kossleri (KLOUCEK 1916), C. koss/eriformis KOROLEVA 1982, C. 
marginata HAWLE & CORDA 1847, C. ocula ABDULAEV 1970, C. quadrangularis KIELAN 196Ö (= C. marginata HAWLE & 
CORDA 1847), C. recurva LU in WANG et al 1962, C. rediviva (BARRANDE 1846), C. rotundata LU 1975, C. savini (BERGE­
RON 1895), C. sibilla SNAJDR 1982, C. so/a KOROLEVA 1967, C. spiculata ZHOU 1977, C. stigmata POULSEN 1965, C. 
tereki KOROLEVA 1967, C. timida KOROLEVA 1967, C. umbonata bohemica MAREK 1961, C. umbonata umbonata (AN­

GELIN 1854). 

S t rat i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium {Arenig-Ashgill) 
von Mittel- und N/NW-Europa, Großbritannien, Kanada und E-China. 
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Cyc/opyge cf. umbonata (ANGELIN 1854) 
(Tqf.2 Fig.2) 

* 1854 Corynexochus? umbonatus ANGELIN: 60, Taf.33 Fig.10 
1907 Aeglina umbonata ANGELIN.- MOBERG: 261, Taf.3 Fig.1-4 
1954 Cyclopyge (Cyc/opyge) rediviva umbonata (ANGELIN).- Rud. & E. RICHTER: 12, Taf.1 Fig.1 

non 1961 Cyc/opyge (Cyc/opyge) cf. rediviva umbonata (ANGELIN).- JENTSCH & STEIN (1961 ): 202, Abb.2, Taf.15 
Fig.1-2 

1961 Cyclopyge umbonata umbonata (ANGELIN).- MAREK: 23, Taf.1 Fig.1 O 
+ 1963 Cyc/opyge rediviva.- SCHRÖDER: 1 Abb. 
v 1969 Cyclopyge cf. umbonata (ANGELIN).- SIEGFRIED: 153, Abb.1, Taf.17 Fig.1 
v 1970 Cyc/opyge cf. umbonata (ANGELIN).- ZIEGLER: 28 
v 1990 Cyclopyge cf. umbonata (ANGELIN).- KOCH & BRAUCKMANN & LEMKE: 74, Taf.6 Fig.2 
v 1995 Cyc/opyge cf. umbonata (ANGELIN).- KOCH: 21, unnum. Abb. S. 22 

H o 1 o t y p : Das von ANGELIN (1854) Taf.33 Fig.10 abgebildete Pygidium; durch Monotypie. 

L o c. t y p. I St rat. t y p. : Fogelsäng, Schonen (S-Schweden) / Orthoceratit-Kalk (Oberes Arenig). 

D i a g n o s e : Typische Art der Gattung Cyclopyge mit folgenden Besonderheiten: Frontbereich der Glabella einen 
breiten Bogen bildend; im hinteren Teil der Glabella 2 markante breit eingesenkte Impressionen entwickelt; Median-Tuber­
kel etwa in Mitte der Glabella; Augen berühren sich sich nicht; Pygidium breiter als lang, mit Randsaum; Rhachis mit 2 
Ringen und einem Endstück. 

M a t e r i a 1 I E r h a 1 t u n g : Das in Taf.2 Fig.2 dargestellte Exemplar, Unterer Tonschiefer (Unteres Llanvirn, 
Didymograptus artus Zone) von Kiesbert. Es liegt ein maßstabsloses Zeitungs-Foto (SCHRÖDER 1963) der Dorsal-Seite 
eines komplett erhaltenen Panzers vor (Positiv-Platte). Der Aufbewahrungsort des abgebildeten Stückes konnte nicht 
ermittelt werden. Nach dem Foto sind kaum Beschädigungen am Panzer vorhanden. Das Cephalon wurde nicht ausrei­
chend präpariert und ist beidseitig noch von Gestein bedeckt. 

Abb. 5: Cyc/opyge umbonata (ANGELIN 1854), Rekonstruktion (aus MAREK 1961). 

B e s c h r e i b u n g (nach vorliegendem Foto): Gesamteindruck typisch cyclopygid; Gestalt des Cepha­
lons durch unpräparierten Zustand nicht eindeutig festzustellen; Glabella-lmpressionen nicht erkennbar. 

Thorax mit 6 scharf ausgeprägten Segmenten; Axis-Ringe sich stark von vorn nach hinten verschmälernd; 
Pleuren mit tiefen Diagonal-Furchen, stumpf endend. 

Pygidium breiter als lang, halbkreisförmig; Rhachis relativ lang mit 2 Ringen und einem Endstück; Pleural­
Felder und Randsaum nicht sichtbar. 

Maße: Gesamt-Länge (geschätzt aufgrund der fotografischen Wiedergabe)= ca. 10 mm. 

Bezieh u n g e n : Wegen der erkennbaren Differenzierung des Pygidiums mit der relativ langen Rhachis, 
bestehend aus 2 Rhachis-Ringen und einem Endstück hat das abgebildete Exemplar große Ähnlichkeit zu 
Cyclopyge umbonata (ANGELIN), abgebildet bei MOBERG (1907, Taf.3 Fig.2) und bei MAREK (1961, Taf.1 
Fig.10) und kann gut von C. rediviva (BARRANDE) mit einer auffallend kurzen Rhachis und max. einer Seg­
ment-Furche getrennt werden. 
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Es weist zudem große Ähnlichkeit zu der von SIEGFRIED (1969: 153, Abb. 1, Taf.17 Fig.1 )'aus der alters­
gleichen Zone vom Fundort Hechmecker Weg (Plettenberg, Ebbe-Sattel) beschriebenen Cyclopyge cf. um­
bonata auf. Auch ein anderes, aus dem Unteren Tonschiefer von Wupperhof (Solingen, Remscheid-Altenaer 
Sattel) von Rud. & E. RICHTER (1954: 12, Taf.1 Fig.1) als Cyclopyge (Cyclopyge) rediviva umbonata (AN­
GELIN) beschriebenes, stark verdrücktes Exemplar dürfte aufgrund der von MAREK (1961: 21) durchge­
führten Abgrenzung zwischen C. umbonata und C. rediviva (BARRANDE) zu C. umbonata gehören (siehe 
SIEGFRIED: 154). Ein weiteres, das von JENTSCH & STEIN (1961) als Cyclopyge (Cyc/opyge) cf. rediviva 
umbonata (ANGELIN) bestimmte Stück, gehört hingegen zu Waldminia spinigera KOCH & LEMKE (siehe 
oben). 

S t rat i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Oberes Arenig­
Llandeilo); Rheinisches Schiefergebirge (Ebbe-Sattel, Remscheid-Altenaer Sattel), Großbritannien (Shropshire, 
Wales), Böhmen, S-Schweden (Schonen). 

Unterfamilie Pricyclopyginae FORTEY & OWENS 1987 

Dia g n o s e (nach FORTEY & OWENS 1987: 179): Cranidium ruhd bis eiförmig mit größter Breite vor dem Hinterrand, 
bis zu 2 Paar schwach entwickelten, schräg verlaufenden Glabella-Furchen; 5 Thorax-Segmente, paarige Vertiefungen 
auf dem 3. Axis-Ring; Pygidium breit dreieckig mit gut begrenztem Randsaum, Rhachis klar hervortretend, sich nicht 
schnell verjüngend, kurz vor dem Randsaum endend. 

Z u g e h ö r i g e G a t t u n g e n : Circulocrania FORTEY & OWENS 1987, Emmrichops MAREK 1961 , Pricyclopyge 
RICHTER & RICHTER 1954, Symphysops RAYMOND 1925, ?Amicus KOROLEVA 1967 

* 

Pricyclopyge RICHTER & RICHTER 1954 

1852 Aeglina BARRANDE: 663 
1872 Aeglina BARRANDE: 63, Taf.5 Fig.1 -7, Taf.7 Fig.19-20, Taf.8 Fig.5-6, Taf.14 Fig.1 
1954 Pricyc/opyge RICHTER & RICHTER: 13, Taf.1 Fig.2 

T y p u s - A r t : Aeg/ina prisca BARRANDE 1872 

Diagnose: Glabella andeutungsweise birnenförmig; 6 Thorax-Segmente, 3. Axis-Ring mit paarigen Vertiefungen, 
Pleuren des 6. Thorax-Segmentes bei P. prisca zu Stacheln verlängert; Pygidium triangulär mit relativ langer Rhachis und 
ausgeprägtem Randsaum. 

Z u g e h ö r i g e Art e n u n d U n t e r a r t e n : P. binodosa binodosa (SALTER 1859), P. binodosa eurycephala 
FORTEY & OWENS 1987, P. binodosa /ongicephala (KLOUCEK 1916), P. campestris KOROLEVA 1967, P. dolabra FORT­
EY & OWENS 1987, P. obscura MAREK 1961, P. prisca (BARRANDE 1872), P. sichuanensis LI 1978, P. si.Jperciliata DEAN 
1973, P. synophthalma (KLOUCEK 1916), P. wattisoni HUGHES 1979. 

S t r a t i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Arenig-Ashgill) von 
Mittel- und S-Europa, Großbritannien, China. 

* 

V 

V 

Pricyclopyge binodosa (SALTER 1859) 
(Taf.3 Fig.1-2) 

1859 Aeglina binodosa SALTER in MURCHISON: 50, Abb.6 
1954 Cyc/opyge (Pricyc/opyge) prisca (BARRANDE 1872).- Rud .& E. RICHTER: 13, Taf.1 Fig.2 
1961 Pricyclopyge binodosa (SALTER). - WHITTARD: 172, Taf.23 Fig. 7-20 
1969 Pricyc/opyge binodosa (SALTER). - SIEGFRIED: 154, Taf.17 Fig.2-4, Taf.19 Fig.5 
1970 Pricyclopyge binodosa (SALTER).- ZIEGLER: 28 
1985 Pricyc/opyge (Bicyclopyge) binodosa (SALTER).- HÖRBINGER & VANEK: 61 
1987 Pricyclopyge binodosa binodosa (SALTER).- FORTEY & OWENS 1987: 181 

v+ 1990 Pricyc/opyge binodosa (SALTER).- KOCH & LEMKE & BRAUCKMANN: 74, Taf.4 Fig.2 
v+ 1994 Pricyclopyge binodosa (SALTER).- KOCH & LEMKE: 68 

L e c t o t y p (festgelegt von MORRIS 1988: 184), abgebildet bei WHITTARD 1940; Taf .4 Fig.5). 

L o c . t y p. /St rat. t y p.: Shelve inlier (Shropshire, Wales)/ Didymograptus artus Zone, Hope Formation (Unteres 
Llanvirn). 
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D i a g n o s e : Typische Art der Gattung Pricyclopyge mit folgender Besonderheit: 6. Thorax-Segment unbestachelt. 

M a t e r i a 1 / E r h a 1 t u n g : Die in Taf.3 Fig.1-2 abgebildeten Exemplare, Unterer Tonschiefer (Unteres Llanvirn, 
Didymograptus artus Zone) von Kiesbert, aufbewahrt in der Sammlung U. LEMKE, Samml.-Nr. 32Lla-1 und 32Lla-2. Es 
liegen ein Pygidium mit 4 Thorax-Segmenten (Positiv- und Negativ-Platte) und ein fragmentarisch erhaltener Thorax vor. 

B es c h r e i b u n g : Axis schnell an Breite verlierend; Dorsal-Furche sehr bestimmt; 3. Thorax-Ring mit 
den typischen paarig angeordneten Vertiefungen; Pleuren von breiten diagonalen Furchen durchschnitten, 
abrupt endend. 

Pygidium gerundet dreieckig; Rhachis relativ lang, von ausgeprägter Dorsal-Furche umgeben; erhaltungs­
bedingt nur 1. Rhachis-Ring deutlich erkennbar; Flanken nicht gegliedert; Randsaum auffällig breit. 

M a ß e des 1. Exemplars (32Lla-1 ): Gesamt-Länge (Pygidium+4 Thorax-Segmente): = 8 mm; Pygidium: 
Länge (sag.)= 4,2 mm; Rhachis-Länge = 2,8 mm; max. Rhachis-Breite = 2,5 mm. 

Bemerk u n g e n : Pricyclopyge bihodosa scheint im Ebbe-Sattel wie in Shropshire (WHITTARD 1961: 
175) die am häufigsten vorkommende Art zu sein. SIEGRIED (1969: 155) nennt 4 Funde aus dem Ebbe­
Sattel; ein weiteres von Rud. & E. RICHTER (1954: Taf.1 Fig.1) als P. prisca beschriebenes Exemplar gehört 
wegen der fehlenden Stacheln am 6. Thorax-Segment ebenfalls zu P. binodosa. Ob das von ZIEGLER (1970: 
30) als P. cf. prisca erwähnte Stück auch hierher zu stellen ist, konnte nicht geprüft werden. 

Insgesamt werden die Unterschiede zwischen Pricyclopyge binodosa und P. prisca, die hauptsächlich im 
Fehlen bzw. dem Vorhandensein eines bestachelten 6. Thorax-Segmentes bestehen, von verschiedenen 
Autoren unterschiedlich gewertet: Während HÖRBINGER & VANEK (1985) bei fehlender Bestachelung auf 
der Grundlage der Typus-Art Aeglina binodosa SALTER eine neue Untergattung Bicyclopyge errichten, se­
hen FORTEY & OWENS (1987: 181) die bestachelte Form prisca als Unterart zu binodosa: 

Pricvclopvge binodosa [= Pricyc/opyge (Bicyclopyge) binodosa] sensu HÖRBINGER & VANEK 1985, [= 
Pricyclopyge binodosa binodosa] sensu FORTEY & OWENS 1987 

Pricvclopyge prisca [= Pricyclopyge (Pricyclopyge) prisca] sensu HÖRBINGER & VANEK 1985, [= Pri­
cyclopyge binodosa ptisca] sensu FORTEY & OWENS 1987 

1 

Da P. prisca zweifelsfrei nur in Böhmen auftritt, P. binodosa dagegen in den anderen Gebieten Europas, 
diskutiert PILLET (1992a: 59-62), ob es sich bei beiden Formen möglicherweise um ein und dieselbe Art 
handelt mit geographisch bedingten Varianten. Auch hält er es für möglich, daß die vorhandenen Unter­
schiede auf Sexual-Dimorphismus zurückzuführen sind. 

St rat i g r a p h i s c h e u n d g eo g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Arenig-Llandeilo); 
Rheinisches Schiefergebirge (Ebbe-Sattel), Großbritannien (Shropshire, Wales), Böhmen, S-Europa, Türkei. 

a b 

Abb. 6: a. Pricyc/opyge binodosa (SALTER 1859); b. Pricyc/opyge prisca (BARRANDE 1872); Rekonstruktion 
(aus HÖRBINGER & VANEK 1983). 
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Unterfamilie Ellipsotaphrinae KOBAYASHI & HAMADA 1971 

Bemerk u n g e n : Gemeinsames Merkmal der Cyclopygidae ist nach FORTEY (1981: 608) das Fehlen 
einer Occipital-Furche und lateraler Glabella-Furchen. Jedoch verfügen einige Gattungen, die nach MAREK 
(1961) zu den Cyclopygidae gestellt wurden (u.a. Ellipsotaphrus, Psi/ace//a) über eben jene Eigenschaften. 
Daher wurden diese Formen von KOBAYASHI & HAMADA (1971) in einer separaten Unterfamilie Ellipsota­
phrinae zusammengefaßt. MAREK (1977: 70) wertet diese Unterfamilie zur Familie Ellipsotaphridae auf und 
stellt zu ihnen die Gattungen Ellipsotaphrus WHITIARD 1952, Cremastoglottos WHITIARD 1961 und Psi/a­
cella WHITIARD 1952; dabei wird die von SNAJDR 1976 errichtete Familie Gamopsidae als Synonym auf­
gefaßt. HÖRBINGER & VANEK (1983) folgen MAREK, was die selbständige Familie Ellipsotaphridae betrifft, 
fassen jedoch die Familie Gamopsidae als Unterfamilie Gamopinae der Remopleurididae auf und stellen 
hierher die Gattung Cremastoglottos. FORTEY & OWENS (1987: 187) belassen die Ellipsotaphrinae KOBA­
YASHI & HAMADA 1971 als Unterfamilie bei den Cyclopygidae, da Bau und Struktur vön Thorax und Pygi­
dium der angehörigen Gattungen cyclopygid ist. Der Familie Remopleurididae wird jedoch Cremastoglottos 
zugewiesen und zudem mit Girvanopyge KOBAYASHI 1960 und anderen Gattungen vereinigt (siehe oben 
unter Bemerkungen zu Remopleurididae). Dabei empfinden sie die Gattung El/ipsotraphus selbst als proble­
matisch, da diese über eine Occipital-Furche verfügt, die im Sinne der eigenen Definition bei den Cyclopy­
gidae nicht vorhanden sein darf. Dieses Problem bringen die Autoren insofern einer Lösung näher, da sie 
argumentieren, die Transglabella-Furche sei keine wirkliche Occipital-Furche, sondern homolog dem basa­
len Paar von Glabella-Furchen bei anderen cyclopygiden Formen. Der Bau der Glabella-Furchen einiger 
Ellipsotaphrus-Arten scheint dies zu bestätigen (FORTEY & OWENS: 1987: 188) 

* 

Z u g e h ö r i g e G a t t u n g e n : Ellipsotaphrus WHITIARD 1952, Psilacella WHITIARD 1952. 

Ellipsotaphrus WHITIARD 1952 

1952 Ellipsotaphrus WHITTARD: 311 
1954 Cyclopyge (Ellipsotaphrus). - Rud. & E. RICHTER: 12 
1961 Ellipsotaphrus WHITTARD. - MAREK: 59 

T y p u s - A r t : Aeglina monophthalma KLOUCEK 1916 

D i a g n o s e (nach MAREK 1961: 59): Cephalon subquadratisch mit kurzer, sich nach vorn verbreiternder Glabella mit 
Occipital-Furche; 2 ausgeprägte Glabella-Furchen, von denen eine die gesamte Glabella quert, die zweite im medianen 
Teil unterbrochen ist; Occipital-Ring leicht geschwollen, Festwangen relativ kurz (trans.), ohne Hintersaum-Furche; syno­
phthalmer Augenbau. 

Thorax mit 5 Segmenten; Axis breit, sich nach hinten langsam verschmälernd; Pleuren mit deutlich schräg verlaufendeh 
Furchen, stumpf endend. 

Halbkreisförmiges Pygidium breiter als lang; Rhachis kurz mit 2 erkennbaren Segmenten; Flanken durch 2 flache Rip­
pen nur undeutlich gegliedert. 

Z u g e h ö r i g e A r t e n : E infaustus (BARRANDE 1852), E. monophthalmus (KLOUCEK 1916), E. popovicensis 
HÖRBINGER & VANEK 1983, E. pumilio WHITTARD 1952, E. zhongguoensis ZHOU 1977. 

St rat i g r a p h i s c h e u n d g eo g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Arenig-Ashgill); 
Rheinisches Schiefergebirge (Ebbe-Sattel), Großbritannien, Böhmen, Belgien, China. 

* 

Ellipsotaphrus monophthalmus (KLOUCEK 1916) 
(Taf .2 Fig.3) 

1916 Aeglina monophthalma KLOUCEK: 13, Taf .1 Fig.4 
1940 Phy/acops monophthalma (KLOUCEK).- WHITTARD: 137, Taf.6 Fig.1-3 
1952 Ellipsotaphrus monophthalmus (KLOUCEK).-WHITTARD: 312, Taf.32 Fig.10-16 
1954 Cyclopyge (Ellipsotaphrus) monophthalmus (KLOU»EK).- Rud. & E. RICHTER: 11-12 
1961 Ellipsotaphrus monophtha/mus (KLOUCEK).- MAREK: 60-61, Abb.24, Taf.6 Fig.13-17 
1983 Ellipsotaphrus whittardi HÖRBINGER & VANEK: 304, Taf.1, Fig. 3-4 
1987 Ellipsotaphrus monophtha/mus (KLOUCEK).- FORTEY & OWENS: 189, Abb.63 

v+ 1990 Ellipsotaphrus monophtalmus (KLOUGEK).- KOCH & LEMKE & BRAUCKMANN: 74, Farb-Taf.Vlll, Taf.4 Fig.4 
v+ 1994 Ellipsotaphrus monophtha/mus (KLOUCEK).- KOCH & LEMKE: 69, Abb.1 a 
v+ 1995 Ellipsotaphrus monophtha/mus (kLOUCEK).- KOCH: 22, unnum. Abb. S. 22 
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H o 1 o t y p : Das von KLOUCEK (1916) Taf.1 Fig.4-6 abgebildete Cephalon, durch Monotypie; abgebildet auch bei 
MAREK (1961) Taf.6 Fig.13, SBNM, CD 513. 

L o c. t y p. /St rat. t y p. : Praha-Sarka, Böhmen/ Dobrotiva Formation, dy2b (Llandeilo). 

D i a g n o s e (nach MAREK 1961: 60): Art der Gattung Ellipsotaphrus mit folgenden Besonderheiten: Panzer vorn und 
hinten gerundet; Cephalon konvex (tr.), Länge und Breite etwa von gleichen Ausmaßen; seitliche Glabella-Furchen jeweils 
ca. 1/

5 
der Glabella-Breite einnehmend; hintere Glabella-Furche und Occipital-Furche in der Mitte etwas nach hinten aus­

gebuchtet; Augen-Ring am Stirnsaum breiter als an den Seiten; Pygidium leicht konvex; kurze Rhachis, 1
/ 3 der Pygidium­

Länge (sag.) erreichend, mit 2 Ringen, Endstück völlig mit post-rhachialem Raum verschmelzend. 

M a t e r i a 1 / E r h a 1 t u n g : Das in Taf.2 Fig.3 dargestellte Exemplar, Unterer Tonschiefer (Unteres Llanvirn, 
Didymograptus artus Zone) von Kiesbert, aufbewahrt in der Sammlung U. LEMKE, Samml.-Nr. 32Lla-3. Es liegt der Stein­
kern eines fast kompletten Panzers (Positiv- und Negativ-Platte) vor, der durch tektonische Beanpruchung sag. etwas 
gestaucht wurde; der Augen-Ring ist nicht vorhanden. 

Abb. 7: Ellipsotaphrus monophthalmus (KLÖUCEK 1916), Rekonstruktion (aus MAREK 1961 ). 

B e s c h r e i b u n g : Dorsal-Furche im Bereich des Occipital-Ringes schwach nach vorn divergierend, 
größte Breite (tr.) zwischen S1 und S2 erreichend, unter Einschluß des Frontallobus einen Halbkreis bildend; 
Occipital-Ring mit Dorsal-Furche verbunden; S1 die gesamte Glabella querend, nur sehr schwach nach 
hinten ausgebuchtet, in Nähe der Dorsal-Furche verflachend. S2 seicht, im medianen Teil unterbrochen, 
beidseitig ca. 1/

4 
der Glabella-Breite einnehmend. Occipital-Ring etwa so breit (sag.) wie Abstand zu S1, 

leicht geschwollen. Festwangen schmal (tr.), sich am Glabella-Rand bis S2 ausdehnend. 

Thorax mit 5 Segmenten; Rhachis schnell nach hinten an Breite verlierend; Thorax-Segmente mit sehr 
breiten lnterpleural-Furchen, stumpf endend. 

Pygidium halbkreisförmig; kurze Rhachis mit 2 Ringen, Endstück als kleines, kaum erhabenes Dreieck 
erkennbar, nicht durch Dorsal-Furche abgesetzt; auf den Flanken 2 abrupt endende Rippen ohne Inter­
pleural-Furchen; breiter kaum abgesetzter Randsaum. 

Maße: Gesamt-Länge= 6,1 mm; Cranidium: Länge (sag.)= 2,7 mm; Breite (tr.) = 3,9 mm; Pygidium: 
Länge (sag.) = 2, 1 mm; Breite (tr.) = 3,6 mm; Rhachis-Länge = 0,6 mm. 

B e m e r k u n g e n : E!lipsotaphrus monophthalmus ist hauptsächlich bekannt aus Großbritannien und 
Böhmen; ein isoliertes Cephalon wurde zudem aus Belgien beschrieben (DEAN 1991, Taf .1 Fig.3). Das hier 
vorliegende, bisher einzige Exemplar aus dem Ebbe-Sattel hat in seinen Merkmalen große Affinität zu der 
von MAREK (1961: 60) ausführlich gegebenen Art-Beschreibung. Cephalon und Pygidium stimmen eben­
falls gut mit dem von FORTEY & OWENS (1987: 189, Abb.63a) abgebildeten vollständigen Exemplar über­
ein, so daß keirie Zweifel an der Zuordnung bestehen. Der gedrungener wirkende Gesamt-Habitus des hier 
beschriebenen Stückes mit tr~nsversaler Verbreiterung ist auf tektonische Verformung zurückzuführen. 

S t r a t i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Oberes Arenig­
Llandeilo); Rheinisches Schiefergebirge (Ebbe-Sattel); Böhmen, Belgien, Großbritannien. 
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Familie Harpetidae HAWLE & CORDA 1847 

D i a g n o s e : Cephalon halbkreisförmig bis oval, mit einem breiten, in lange und breite Fortsätze auslaufenden 
Siebsaum; Glabella klein, sich nach vorn verjüngend, eingesenkt in die sie umgebenden Wangenfelder und das Präglab~ 
ellafeld, mit 1-3 Seitenfurchen; Augen aus 2 Linsen bestehend, meist über deutliche Augenleisten mit dem vorderen Teil 
der Glabella verbunden. Thorax gedrungen, meist nur wenig über die Fortsätze des Siebsaumes hinausragend, mit 12 bis 
max. 29 Segmenten; Pleuren kurz und breit gefurcht. Pygidium kurz, dreieckig oder oval mit nur wenigen Segmenten; 
Rhachis konvex. 

Zugehörige Unter f am i 1 i e n : Dolichoharpetinae PRIBYL & VANEK 1981, Eoharpetinae PRIBYL & VANEK 1981, 
Harpetinae HAWLE & CORDA 1847. 

St rat i g r a p h i s c h e u n d g eo g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Tremadoc) - Ober­
Devon (Adorf), weltweit. 

Unterfamilie Eoharpetinae PRIBYL & VANEK 1981 

D i a g n o s e (nach PRIBYL & VANEK 1981: 190): Cephalon oval bis halbkreis- oder hufeisenförmig; Glabella oval bis 
konisch, sich über die Wangen-Loben erhebend; ein Paar seitliche Glabella-Furchen vor den Augen gelegen; Präglabella­
Feld schmal oder fehlend; Alae halbkreisförmig oder halbelliptisch, schmal, manchmal niedriger als die Wangen-Felder; 
Augen-Hügel deutlich, mit Augen-Leisten; Siebhaube mit feinen Poren zwischen unregelmäßig angeordneten groben 
Poren. 

Thorax mit 12-25 Segmenten. Pygidium klein, kurz und breit, mäßig gewölbt; Rhachis leicht konvex mit 2-6 Ringeri; 
Seitenfelder mit 2-5 Rippen. 

Zugehörige Gattungen: Australoharpes HARRINGTON & LEANZA 1957, Eoharpes RAYMOND 1905, 
Hibbertia JONES & WOODWARD 1898, Paraharpes WHITIINGTON 1959, Thors/undops PRIBYL & VANEK 1981, Wege­
linia PRIBYL & VANEK 1981. 

St rat i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g: Ordovicium (Tremadoc) - Silur 
(Llandovery); Europa, Nord-Amerika, Argentinien, Asien (Altai-Region), Australien. 

* 

Eoharpes RAYMOND 1905 

1885 Harpina NOVAK 1885 
1905 Eoharpes RAYMOND 1905: 378 
1948 Eoharpes RAYMOND 1905. - WHITIINGTON: 223 
1982 Eoharpes RAYMOND 1905. - ROMANO & HENRY: 625 

T y p u s - A r t : Harpes primus BARRANDE 1872 

D i a g n o s e (nach ROMANO & HENRY 1982: 625): Cephalon halbkreisförmig, Glabella konisch, leicht konvex, 
vorderer Abschnitt zwischen den Wangen eingesenkt, basale Glabella-Loben klein; Augen-Erhebungen klein, Augen­
leiste deutlich oder auch kaum ausgebildet; Alae angedeutet halbkreisförmig, schwach im Wangenfeld eingesenkt; Sieb­
saum hufeisenförmig mit irregulär angeordneten Poren. Thorax mit 12-15 Segmenten, Rhachis mäßig konvex, Enden der 
Pleuren nach hinten gebogen. Pygidium klein, erheblich breiter als lang, Rhachis mit max. 3 Ringen. 

Z u g e h ö r i g e A r t e n u n d U n t e r a r t e n : E. benignensis (BARRANDE 1872), E. cristatus ROMANO 1975, E. 
guichenensis HENRY & PHILIPPOT 1968, E. macaoensis ROMANO & HENRY 1982, E. primus herscheidensis n. ssp., E. 
primus primus (BARRANDE 1872). 

S t r a t i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Llanvirn-Caradoc); 
Rheinisches Schiefergebirge (Ebbe-Sattel), Großbritannien, Böhmen, Frankreich, Portugal. · 

Eoharpes primus herscheidensis n. ssp. 
(Taf.1 Fig.2; Abb.8) 

v+ 1990 Eoharpes cf. primus (BARRANDE).- KOCH & LEMKE & BRAUCKMANN: 74, Farb.-Taf. VIII, Taf.5, Taf.6 Fig.4 
v+ 1994 Eoharpes cf. primus (BARRANDE).- KOCH & LEMKE: 68 
v+ 1995 Eoharpes cf. primus (BARRANDE1.- KOCH: 20, unnum. Abb. S. 23 
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D e r i v a t i o n o m i n i s : Nach der Gemeinde Herscheid, im zentralen Ebbe-Sattel gelegen. 

H o 1 o t y p (und einziges bekanntes Exemplar): Das in Taf.1 Fig.2 und Abb.8 dargestellte Exemplar, Positiv- und 
Negativ-Platte, aufbewahrt in der Sammlung U. LEMKE, Samml.-Nr. 32Lla-4. 

L o c. t y p. /St rat. t y p.: Hangweg N'Kiesbert zwischen Waldminer Kreuz und Haus Höh (Gemeinde Herscheid, 
West-Deutschland). / Unterer Tonschiefer, Unteres Llanvirn (Didymograptus artus Zone), Ordovizium. 

M a t e r i a 1 I E r h a 1 t u n g : Nur der Holotypus. / Es liegt ein komplettes im Schiefer flachgepreßtes Exemplar 
(Steinkern mit Schalenresten) in Positiv- und Negativ-Platte vor. Durch tektonische Beanspruchung ist der gesamte Pan­
zer sag. gestreckt (ca. 15 % Längenzunahme). 

D i a g n o s e / B e s c h r e i b u n g : Die typische und vorerst einzige bekannte Unter-Art von Eoharpes 
primus (BARRANDE) mit der folgenden kennzeichnenden Merkmals-Kombination: 

Umriß des Cephalons hufeisenförmig, Wangenhorn bis zum 8. Thorax-Segment reichend; Siebsaum im 
Frontbereich breiter (6-7 Poren) als lateral (5 Poren); Gesamtzahl der Poren im Randbereich ca. 70. 

Glabella konisch, Seitenränder leicht nach innen gebogen, Stirn gerundet, zwischen den Wangenfeldern 
eingesenkt. Basal loben klein, nur im vorderen Teil mit einer deutlichen Furche abgesetzt, die Glabella diago­
nal durchlaufend. Basis der Glabella etwa in Breite der Wangenfelder; genal caecae auf den Wangenfeldern 
mit deutlich verzweigter Struktur. Augen sowie Augenleiste erhaltungsbedingt nicht vorhanden. Siebhaube 
unmittelbar vor der Dorsalfurche in Front der Glabella gelegen. 

Thorax aus 12 Segmenten bestehend, laterale Enden leicht zurückgebogen. 

Pygidium wesentlich breiter als lang, Rhachis mit 2 Ringen, letzterer schon undeutlich, Flanken mit einer 
deutlichen Rippe. 

Maße: Gesamt-Länge= 18,5 mm; Breite (tr.) = 14,0 mm; Siebsaum: Breite im Frontbereich (sag.)= 1,8 
mm; Breite, lateral (tr.) = 2,0 mm; Glabella: Länge (sag.)= 5,2 mm; Breite an der Basis (tr.) = 3,3 mm. 

B e z i e h u n g e n : Von allen derzeit bekannten Angehörigen der Gattung Eoharpes stimmt E. primus 
(tota species) mit dem Kiesberter Exemplar so weitgehend überein, daß beide als conspezifisch und beson­
ders nahe verwandt angesehen werden müssen. Zwei weniger auffällige, aber biologisch-systematisch aus­
sagekräftige Besonderheiten machen jedoch die Aufstellung zumindest einer selbständigen Unter-Art Eo­
harps primus herscheidensis n. ssp. für das vorliegende Fundstück notwendig. 

Abb. 8: Eoharpes primus herscheidensis n. ssp., Holotyp, x 3,7. 
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Im einzelnen unterscheidet sich E. primus herscheidensis n. ssp. von der Nominat-Unterart durch (1) die 
geringere Anzahl der peripheren Poren des Siebsaumes (70 statt 80 bei E. primus primus), (2) durch einen 
Siebsaum mit größerer Breite im Front-Bereich als in den lateralen Bereichen (Anzahl der Poren: 6-7 in Front 
der Glabella, max. 5 an den Seiten). Zudem kann der schlankere Gesamt-Habitus von E. primus herschei­
densis n. ssp., der vorläufig als tektonische Verformung gedeutet wird, auch anatomisch bedingt sein. Um 
dies schlüssig beurteilen zu können, müssen jedoch weitere Funde vorliegen. 

Recht große Ähnlichkeit mit E. primus herscheidensis n. ssp. hat auch ein von KENNEDY (1989: 30, Taf.7 
Fig.1) als E. cf. primus beschriebenes Exemplar aus dem Unteren Llanvirn von SW-Wales. Dieses besitzt 
jedoch einen allseits gleich breiten Siebsaum mit nur 50 peripheren Poren. 

Demgegenüber bestehen größere Unterschiede zu den übrigen Arten von Eoharpes: 

E. guichensis HENRY & PHILLIPOT 1968 aus dem Llandeilo von NW-Frankreich besitzt (1) eine fast recht­
eckige Form des Basallobus, (2) einen abfallenden Siebsaum, (3) ein strahlenförmiges Ornament der genal 
caecae, (4) eine Schalen-Oberfläche mit Netz-Skulptur (HENRY 1980: 39, ROMANO & HENRY 1982: 625). E. 
benignensis (BARRANDE 1872) aus dem Llandeilo Böhmens verfügt über (1) einen breiteren Siebsaum mit 
wesentlich mehr Poren und (2) einen Thorax mit 14-15 Segmenten (WHITIINGTON 1948: 224). E. macaoen­
sis ROMANO & HENRY 1982 aus dem Caradoc von Ma<;äo (Portugal) unterscheidet sich durch (1) einen 
Glabella-Umriß mit parallelen Seitenrändern, (2) 85 Poren im äußeren Siebsaum-Rand, (3) eine strahlenför­
mige Struktur der genal caecae (ROMANO & HENRY 1982: 626). E. cristatus ROMANO 1975 aus dem 
Llandeilo von Valongo (Portugal) weicht ab durch (1) die fehlenden Augen-Leisten, (2) 82 Poren des äußeren 
Siebsaum-Randes, (3) ein strahlenförmiges Muster der genal caecae (ROMANO & HENRY 1982: 629). 

Ein weiteres Exemplar, das einzige der Gattung Eoharpes, das neben E. primus herscheidensis n. ssp. 
bisher im Ebbe-Sattel geborgen werden konnte, ist ein von Rud. & E. RICHTER (1954: 14, Taf.1 Fig.5) 
genannter zusammenhängender Panzer. Dieses aus dem Caradoc des Rahlenbergs bei Herscheid stam­
mende Exemplar läßt sich für einen Vergleich mit dem Kiesberter Stück nicht heranziehen, da der Siebsaum 
nicht erhalten ist. 

St rat i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Unteres Llanvirn); 
Rheinisches Schiefergebirge (Ebbe-Sattel). 

Familie Dionididae GÜRICH 1907 

D i a g n o s e (nach WHITTINGTON 1952): Cephalon, Thorax und Pygidium von etwa gleicher Länge (sag.); Cephalon 
halbkreisförmig mit langen Wangenstacheln, augenlos; Glabella subquadratisch im Umriß, vorderer Teil stark konvex, 
geringste Breite im Bereich der Occipital-Furche; Wangen und Prae-Glabellafeld mit breitem Siebsaum, Poren des Sieb­
saums unregelmäßig angeordnet; Wangen mit einer oder mehreren Leisten (genal caeca). Thorax mit 6 Segmenten, von 
denen das erste breiter (sag. und exsag.) als die nachfolgenden ist. Pygidium halbkreisförmig oder gerundet dreieckig; 
schmale Rhachis mit zahlreichen Ringen; Pleural-Felder mit zahlreichen Rippen. 

Zugehörige Gattungen und Unter g a t tun gen : Aethedionide ZHOU & JU in QUI et al. 1983, Digrypos 
KOBAYASHI 1940, Dionide BARRANDE 1847, Dionideina SNAJDR 1981, Dionidella (Oionidella) PRANTL & PRIBYL 1949, 
Oionidella (Huangnigangia) HAN & JU in QUI et al. 1983, Paradionide CHANG & FAN 1960, Trinucleoides RAYMOND 1917. 

B e m e r k u n g e n : SNAJDR (1981) stellte zwei neue Gattungen auf, Donidepyga (Typus-Art Dionide 
jubata RAYMOND 1925) und Oionideina (Typus-Art Dionide prima KLOUCEK 1916). FORTEY & OWENS 
(1981: 218) sehen die von SNAJDR aufgeführten Unterschiede zwischen Dionide und Dionidepyga als nicht 
stichhaltig und werten beide Namen als Synonyma. 

St rat i g r a p h i s c h e u n d g eo g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Unteres Ordovizium (Llanvirn) 
bis Oberes Ordovizium von Europa, E-Nordamerika und SE-Asien. 

non 1819 Dione HÜBNER 
1846 Dione BARRANDE 

* 1847 Dionide BARRANDE 
1847 Polytomurus HAWLE & CORDA 
1940 Trigrypos KOBAYASHI 

Dionide BARRANDE 1847 
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T y p u s - A r t : Oione formosa BARRANDE 1846 

D i a g n o s e: Glabella subquadratisch mit Mediantuberkel, Praeglabella-Feld kurz oder nicht vorhanden; Wangen mit 
kleinen Grübchen besetzt; Poren des Siebsaumes dichtgedrängt, im Randbereich etwas größer. Axial-Ringe mit randlich 
durch Furchen abgesetzten Ecken. Pygidium angedeutet tringulär; schmale Rhachis mit ca. 15 Ringen, Seiten-Felder mit 
ca. 12 Rippen. 

Z u g e h ö r i g e A r t e n u n d U n t e r a r t e n : 0 . altaica KOROLEVA 1979, 0. ammophila KOROLEVA 1979, 0. 
atra SALTER 1866, 0. contrita RAYMOND 1920, 0. decorata KIELAN 1960, 0. euglypta (ANGELIN 1854), 0. formosa 
formosa (BARRANDE 1846), 0. formosa anatolica DEAN 1967; 0. jubata RAYMOND 1925, 0. kasachstanica CHUGAEVA 
1958, 0. /evigata FORTEY & OWENS 1987, 0. magnifica OWEN & BRUTON 1980, 0. mareki HENRY & ROMANO 1978, 0. 
miaopoensis LU 1975, 0. p/ana KOROLEVA 1979, 0. quadrata WHITTARD 1940, 0. regalis LU & ZHOU 1981, 0. richard­
soni REED 1903, 0. semicircu/a OWEN 1981, 0. speciosa HAWLE & CORDA 1847, 0. subrotundata KIELAN 1960, 0. 
tarbagataica KOROLEVA 1979, 0. turnbulli WHITTINGTON 1952, 0. tyronensis REED, ?O. asiatica KOBAYASHI 1940, ?O. 
holdoni RAYMOND. 

Strati g r a phi s c h e und g eo g r a phi s c h e Verbreitung: Ordovizium (Llanvirn-Llandeilo) 
von Europa (Rheinisches Schiefergebirge, Großbritannien, Belgien, Böhmen, Norwegen, Schweden), USA 
(Virginia) und China (Provinz Yunnan). 

* 

Dionide jubata RAYMOND 1925 
(Taf.4 Fig.2) 

1925 Oionide jubata RAYMOND: 25, Taf.1 Fig.12-13 
1958 Oionide jubata RAYMOND.- WHITTARD: P. III: 98, Taf.14 Fig.1-5 
1969 Oionide jubata RAYMOND.- SIEGFRIED: 159, Taf.19 Fig.4 
1970 Oionide jubata RAYMOND.- ZIEGLER: 27 
1981 Oionide cf.jubata RAYMOND.- EISERHARDT et al.: 202, Taf.1 Fig.1b 
1981 Oionidepygajubata (RAYMOND).- SNAJDR: 282, Taf.3 Fig. 7-8, Taf.4 Fig.1-7 

v+ 1987 Oionide jubata RAYMOND.- BRAUCKMANN & KOCH: 16 
v+ 1990 Oionide jubata RAYMOND.- KOCH & LEMKE & BRAUCKMANN: 74, Taf.6 Fig.3 
v+ 1994 Oionide jubata RAYMOND.- KOCH & LEMKE: 68 
v+ 1995 Oionide jubata RAYMOND.- KOCH: 20, unnum. S. 21 

L e c tot y p (festgelegt von SNAJDR 1981: 282), abgebildet bei RAYMOND 1925, Taf.1 Fig.12 (MCZ Nr. 1629). 

L o c . t y p. /St rat. t y p.: Svata-Dobrotiva (Böhmen)/ Dobrotiva Formation, dY2 (Llandeilo). 

M a t e r i a 1 / E r h a 1 t u n g: Das ih Taf.4 Fig.2 dargestellte Exemplar, Unterer Tonschiefer (Unteres Llanvirn, 
Oidymograptus artus Zone) von Kiesbert, aufbewahrt in der Sammlung U. LEMKE, Samml.-Nr. 32Lla-5. Es liegt der 
Steinkern (Positiv- und Negativ-Platte) eines annähernd vollständig erhaltenen Panzers (spätes Meraspis-Stadium) vor. 
Siebsaum und Wangenstachelh sind nicht überliefert. 

Beschreibung: Subquadratische Glabella durch markante Furchen abgetrennte Loben bildend, die 
in der Positiv-Platte partiell an der Basis abgebrochen, jedoch in der Gegenplatte erhalten sind; Wangenfel­
der auf der. gesamten Fläche mit Grübchen gleicher Größe besetzt. 

Abb. 9: Oionide jubata RAYMOND 1925 (aus RAYMOND 1925). 
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Thorax, bedingt durch Meraspis-Stadium, mit 5 Segmenten, 1. Segment (sag.) deutlich verbreitert; sämt­
liche Segmente mit knotenartigen Verdickungen beiderseits der Axis, sich als wulstförmiges Hinterband 
fortsetzend, vom Vorderband durch eine diagonale Furche getrennt; Axis-Ringe differenziert in Mittelteil und 
seitliche Loben. 

Halbkreisförmiges Pygidium im Verhältnis zum Gesamt-Panzer recht kurz; Rhachis mit ca. 10 Ringen. 

M aß e: Gesamt-Länge= 4,4 mm; Cranidium: Breite (tr.) = 3,7 mm; Glabella: Länge (sag.)= 1,5 mm; 
Pygidium: Länge (sag.)= 1,0 mm; Breite (tr.) = 2,5 mm. 

B e m e r k u n g e n: Die in der Beschreibung genannten Merkmale stimmen insgesamt mit der von 
WHITIARD (1958) gegebenen Beschreibung der Art-Merkmale von Dionide jubata überein. Die geringe Grö­
ße, das fehlende 6. Thorax-Segment und das relativ kleine Pygidium des Kiesberter Exemplars werden 
darauf zurückgeführt, daß bei diesem Stück spätes Meraspis-Stadium vorliegt. 

Die anderen beiden im Ebbe-Sattel geborgenen Exemplare können nicht zu Vergleichszwecken herange­
zogen werden: Das erste von SIEGFRIED (1969: 159, Taf.19 Fig.4) aus dem Plettenberger Bänderschiefer 
beschriebene und im Ruhrtal-Museum in Schwerte aufbewahrte Stück, ist verlorengegangen; das zweite, 
bei EISERHARDT et al. (1981, Taf.1 Fig.1 b) abgebildete Stück, ist zu schlecht erhalten. Allen Funden ist 
jedoch gemeinsam, daß Siebsaum und Wangenstacheln nicht erhalten sind und, soweit dies aufgrund 
vorliegender Abbildungen erkennbar wird, im Bereich des Cephalon durch tektonische Beanspruchung eine 
einseitige Verzerrung eingetreten ist. Diese gleiche Verformung liegt auch bei einem isoliert gefundenen 
Siebsaum vor, der vorbehaltlich zu Dionide gestellt wird (siehe Dionide? sp., Tat. 4 Fig. 1). 

St rat i g r a p h i s c h e u n d g eo g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n ·g: Ordovizium (Llanvirn-Llandeilo); 
Rheinisches Schiefergebirge (Ebbe-Sattel), Böhmen, Belgien. 

Dionide? sp. 
(Taf.4 Fig.1) 

M a t e r i a 1 I E r h a 1 t u n g : Das in Taf.4 Fig.1 dargestellte Exemplar, Unterer Tonschiefer (Unteres Llanvirn, 
Didymograptus artus Zone) von Kiesbert, aufbewahrt in der Sammlung L. KOCH, Samml.-Nr. UT.K.T1. Es liegt der äußere 
Rand eines Siebsaumes von der Unterseite vor, zwischen dessen lateralen Ästen Teile des Pygidiums durchgeprägt sind. 
Wahrscheinlich handelt es sich um ein eingerolltes Exemplar, das flachgepreßt wurde. 

B e m e r k u n g e n : Die halbkreisförmige Umrißlinie des Siebsaumes ist lateral leicht verzerrt; die max. 
Breite (tr.) beträgt 10,0 mm. Die dicht angeordneten Poren des Siebsaumes haben im Randbereich einen 
etwas größeren Durchmesser; auf beiden Seiten sind die Wangenstacheln fragmentarisch erhalten. 

Aufgrund der Größe des Siebsaumes und der .Anordnung der Poren wird das Stück vorbehaltlich zu 
Dionide gestellt. 

Familie Odontopleuridae BURMEISTER 1843 · 

D i a g n o s e : Cephalon convex, zylindrische sich nach vorn stark verjüngende Glabella mit 2 bis 3 Paar lateralen 
Glabellar-Loben. Thorax mit 8-10 Segmenten, deren horizontal verlaufende Pleuren meist in langen Stacheln enden. Klei­
nes gerundet-dreieckiges Pygidium, Rhachis mit 2-3 Ringen, Seiten mit paarig angeordneten Dornen. 

Zugehörige U n t er f am i 1 i e n : Acidaspidinae SALTER 1864, Apianurinae WHITIINGTON 19.56, Ceratocephali­
nae RICHTER & RICHTER 1925, Koneprusiinae VANEK & PEK 1987, Odontopleurinae BURMEISTER 1843, Selenopelti­
nae HAWLE & CORDA 1847. 

St rat i g r a p h i s c h e u n d g eo g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Unter-Ordovizium - Ober-Devon 
(Adorf); weltweit. 

Unterfamilie Selenopeltinae HAWLE & CORDA 1847 

Z u g e h ö r i g e G a t t u n g e n u n d U n t e r g a t t u n g e n : Dicranurus CONRAD 1841, Selenopeltis (Se/enopeltis) 
HAWLE & CORDA 1847, Selenopeltis (Languedopeltis) PILLET 1988. 
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B e m e r k u n g e n : Nach einer neuen Klassifikation von RAMSKÖLD & CHATIERTON (1991: 334) 
gehören noch folgende Gattungen zur Unterfamilie Selenopeltinae: Ceratocephalina WHITIINGTON 1956, 
Ceratonurus PRANTL & PRIBYL 1949, Elbaspis BALDIS & BLASCO 1973, Miraspis RICHTER & RICHTER 
1917, Orphanaspis PRANTL & PRIBYL 1949, Proceratocephala PRANTL & PRIBYL 1949, Selenopeltoides 
PRANTL & PRIBYL 1949. Dagegen wird die von PILLET (1988) aufgestellte Untergattung Selenopeltis (Langue­
dopeltis) nicht anerkannt (RAMSKÖLD 1991: 163). 

S t r a t i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Arenig-Caradoc) 
von Europa und N-Afrika. 

* 

Selenopeltis (Selenopeltis) HAWLE & CORDA 184 7 

1846 Odontop/eura BARRANDE 1846 
1847 Po/yeres ROUAULT 1847 
1847 Selenopeltis (Selenopeltis) HAWLE & CORDA 1847 

Typus - Art : Odontop/eura buchii BARRANDE 1846 

D i a g n o s e (Untergattung): Glabella undeutlich segmentiert, Loben L 1 und L2 verschmolzen, L 1 unterteilt in drei 
Subloben; Occipital-Ring ohne paarige Dornen; Freiwange mit einem von der Wangenoberfläche ausgehenden langen, 
rückwärts gerichteten Wangenstachel. Thorax mit 9 Segmenten; Axis-Ringe mit eiförmigen lateralen Loben; Segmente 
mit knieförmig gebogenen Pleural-Leisten, sich in lange zurückgebogene Pleural-Stacheln fortsetzend und den gesamten 
restlichen Panzer überragend. Pygidium breiter als lang; Rhachis mit max. 2 Ringen und einem Endstück; Flanken mit 
jeweils einer Leiste, ausgehend vom letzten markanten Rhachis-Ring, sich bei einigen Arten über den Rand des Pygidi­
ums als Anhang fortsetzend. 

Zugehörige Arten und U n t er arten : S.(S.) buchi buchi (BARRANDE 1846), S.(S.) buchi haglasta SNAJDR 
1984, S.(S.) inerme inerme (BEYRICH 1846), S.(S.) inerme angusticeps DEAN 1967, S.(S.) inerme beyrichi HAWLE & 
CORDA 1847, S. (S.) inerme kame SNAJDR 1984, S.(S.) kamila SNAJDR, S.(S.) macrophthalma ebbensis n. ssp., S.(S.) 
macrophthalma kora SNAJDR 1984, S.(S.) macrophthalma macrophthalma (KLOUCEK 1916), S.(S.) vultuosa vultuosa 
PRIBYL & VANEK 1966, S.(S.) vultuosa tenyl SNAJDR 1984, S.?(S.) dufrenoyi (ROUAULT 1847). 

S t r a t i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Tremadoc-Caradoc); 
Rheinisches Schiefergebirge (Ebbe-Sattel), Böhmen, Großbritannien, Frankreich, Spanien, Portugal, Türkei, 
Irak, Marokko. 

Se/enopeltis (Se/enopeltis) macrophthalma ebbensis n. ssp. 
(Taf .4 Fig.3; Abb.11 b) 

v+ 1990 Se/enope/tis macrophthalma (KLOUCEK).- KOCH & LEMKE & BRAUCKMANN 1990: 74, Taf.3 Fig.3 
v+ 1994 Selenopeltis macrophthalma (KLOUCEK).- KOCH & LEMKE 1994: 68 
v+ 1995 Selenopeltis macrophthalma (KLOUCEK).- KOCH: 23 

D e r i v a t i o n o m i n i s : Nach dem Fundgebiet, dem Ebbe-Sattel. 

H o 1 o t y p (und einziges bekanntes Exemplar): Das in Taf.4 Fig.3 und Abb.11 b dargestellte Exemplar, Positiv- und 
Negativ-Platte, aufbewahrt in der Sammlung U. LEMKE, Samml.-Nr. 32Lla-6. 

L o c . t y p . I St rat. t y p. : Hangweg N'Kiesbert zwischen Waldminer Kreuz und Haus Höh (Gemeinde Herscheid, 
West-Deutschland). I Unterer Tonschiefer, Unteres Llanvirn (Didymograptus artus Zone), Ordovizium. 

M a t e r i a 1 / E r h a 1 t u n g : Nur der Holotypus. / Es liegt ein Pygidium mit dem 9. und einem nicht vollständig 
erhaltenen 8. Thorax-Segment in Positiv- und Negativ-Platte vor. 

D i a g n o s e / B e s c h r e i b u n g : Eine Unterart von Se/enopeltis (Selenopeltis) macrophthalma 
(KLOUCEK) mit der folgenden kennzeichnenden Merkmals-Kombination: 

Skulptur der erhaltenen Panzer-Teile besetzt mit feinen, aber auffälligen Granulen, deren Durchmesser 
größer ist als der jeweilige Abstand. 8.Thorax-Segment mit extrem langem Pleural-Stachel, 9.Thorax-Seg­
ment mit das Pygidium wesentlich überragenden Pleural-Stacheln. 
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Abb. 10: Selenopeltis (Selenopeltis) macrophthalma macrophthalma (KLOUCEK 1916), Rekonstruktion 
(aus HAMMANN & RABANO 1987). 

Pygidium weitaus breiter (tr.) als lang (sag.), Hinterrand konvex; Rhachis, bestehend aus einem Ring und 
einem Endstück, umgeben von einer deutlichen Dorsal-Furche; Flanken mit vom 1. Rhachis-Ring ausge­
henden gebogenen Rippen, welche aufeinander zulaufend sich als stachelförmige Anhänge weit über den 
Rand des Pygidiums fortsetzen. 

M a ß e : Pygidium: Länge (sag.) = 2,6 mm; Breite (tr.) = 8,8 mm; Rhachis-Breite = 2,2 mm. 

Bezieh u n gen : Die Unterarten von Selenopeltis (Selenopeltis) macrophthalma (KLOUCEK) unter­
scheiden sich von Selenopeltis (Selenopeltis) macrophthalma ebbensis n. ssp. durch folgende Merkmale: 

Selenopeltis (Se/enopeltis) macrophthalma macrophthalma (KLOUCEK) durch: (1) den wesentlich kürze­
ren Pleural-Stachel des 9. Thorax-Segmentes und (2) eine feinere Körnelung der Panzer-Oberfläche; 

S.(S.) macrophthalma kora SNAJDR durch: (1) den wesentlich kürzeren Pleural-Stachel des 9. Segmen­
tes, (2) eine feiner granulierte Oberfläche und (3) einen Abstand zwischen den Körnchen, der kleiner ist als 
deren Durchmesser. 

Se/enopeltis (Selenopeltis) buchi buchi (BARRANDE) hingegen besitzt wie S.(S.) macrophthalma ebbensis 
n. ssp. einen Pleural-Stachel, der ebenfalls das Pygidium überragt, jedoch eine deutlich gröbere Skulptur 
mit z.T. unregelmäßig geformten Granulen, deren Abstände größer sind als deren Durchmesser, zudem eine 
Rhachis mit 2 Ringen. 

a b 

Abb. 11 : a. Se/enopeltis (Se/enopeltis) macrophthalma macrophthalma (KLOUCEK 1916), Pygidium und 
9. Thorax-Segment, Ausschnitt aus Abb. 9; b. Selenopeltis (Selenopeltis) macrophthalma ebben­
sis n. ssp., Holotyp, x 3,8, Pygidium, 9. und teilweise erhaltenes 8. Thorax-Segment. 
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B e m e r k u n g e n : Die Arten Selenopeltis buchi und S. macrophthalma und die zugehörigen Unterarten 
sind in den zurückliegenden Jahren von den einzelnen Bearbeitern recht unterschiedlich bewertet worden. 
Grundlagen dabei waren zumeist die Unterschiede in der Skulptur sowie Bau und Relief der Glabella-Loben. 
Diese Unterschiede sind jedoch fließend und konkret häufig schlecht zu fassen. Erschwerend kommt hinzu, 
daß trotz z.T. reichen Materials kaum vollständig erhaltene Panzer vorlagen. HAMMANN & RABANO (1987: 
96) schlugen daher vor, als zusätzliches Kriterium der Art-Diagnose die unterschiedliche Ausbildung der 
Hauptstacheln am Thorax zu berücksichtigen. 

Vor diesem Hintergrund läßt ein Vergleich der Selenopeltis-Funde aus dem Ebbe-Sattel vermuten, daß in 
der artus-Zone zwei verschiedene Formen vorhanden sind. Der von SIEGFRIED (1969: 163, Taf.19 Fig.2) 
beschriebene Panzer ist zwar nur mäßig erhalten, verfügt aber allem Anschein nach über einen kurzen 
Stachel des 9. Thorax-Segmentes und eine feinere Körnchen-Skulptur und dürfte danach zu S.(S.) ma­
crophthalma macrophthalma zu stellen sein (sensu HAMMANN & RABANO 1987). Der Kiesberter Fund 
hingegen kann insbesondere wegen des stark verlängerten 9. Pleural-Stachels und der gröberen Skulptie­
rung nicht mehr bei S.(S.) macrophthalma macrophthalma belassen werden. 

Das eigenartige Auftreten von zwei sympatrischen Unterarten im Unteren Llanvirn wird ebenfalls aus der 
Sarka-Formation Böhmens, dem stratum typicum für S. macrophthalma, gemeldet (SNAJDR 1984: 65-67). 
Nimmt man für Selenopeltis eine vorwiegend schwimmende Lebensweise an (HAMMANN & RABANO 1987: 
103 ff.) so ist dies durchaus nachvollziehbar; auch besteht die Möglichkeit, daß nur eine Form autochthon 
ist. Gerade die unterschiedliche Gestaltung des letzten Thorax-Stachels könnte jedoch auch auf Sexual­
Dimorphismus zurückzuführen sein. 

S t r a t i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ordovizium (Unteres Llanvirn); 
Rheinrsches Schiefergebirg·e (Ebbe-Sattel). 

Faunenvergleich 

Ordovizische Trilobiten sind weltweit verbreitet. Aufgrund vorkommender charakteristischer Trilobiten­
Familien bzw. -Gattungen ordneten WHITIINGTON & HUGHES (1973) auftretendes Ordovizium in Trilobi­
ten-Provinzen ein: Asaphiden-, Bathyuriden-, Se/enopeltis- und Asaphopsis-Provinz. Danach gehören Teile 
West-, Mittel- und Süd-Europas sowie Nordwest-Afrikas zur Se/enope/tis-Provinz. 

Im folgenden werden hauptsächlich Vergleiche mit diesen letztgenannten Gebieten durchgeführt: 

Ebbe-Sattel 

Wie zu erwarten, besteht eine größere Übereinstimmung in bezug auf die nachgewiesene Trilobiten-Fauna 
zu den anderen, nur wenige Kilometer entfernten Fundstellen Ziegelei Loos und Hechmecker Weg in Plet-

/ tenberg (siehe Tabelle 2). Aufgrund analysierter Graptolithen und Acritarcha gehören die dort aufgeschlos­
senen Schichten e_benfalls in -die Didymograptus artus Zone (MALETZ & SERVAIS 1993). Sowohl im Hinblick 
auf die Funddichte als auch die An?:ahl der geborgenen Taxa sind diese Lokalitäten mit dem Hangweg in 
Kiesbert vergl~ichbar. Dennoch wurde nur Pricyclopyge binodosa, die im Ebbe-Sattel am häufigsten vor­
kommende Art, an allen 3 Fundstellen nachgewiesen, während Dionide an zwei Stellen und zudem an der 
Umgehungsstraße in Herscheid (EISERHARDT et al. 1981, Taf. 1) und Cyclopyge und Selenopeltis an 2 
Fundpunkten geborgen werden konnte. 

Ein Vergleich mit dem jüngeren Or~ovizium ·des Ebbe-Sattels zeigt nur 2 ·nicht aus dem Unteren Llanvirn 
nachgewiesene Gattungen: Placoparia sp. aus dem Oberen Llanvirr} (ZiEGLER 1970: 30) und 11/aenus sp. 
aus dem Llandeil9 (Rud. &E RIGHT~R 1954: 14) · 

Remscheid-Altenaer Sattel 

Trilobiten-Funde aus dem Ordovizium des Remscheid-Altenaer Sattels sind überaus spärlich; lediglich 2 
Panzer-Fragmente von Cyc/opyge umbonata (ANGELIN 1854) und Microparia speciosa (HAWLE & CORDA 
184 7} au? 9em Oberen Llanvirn von Wi:Jpperhof (Solingen) werden genannt (Rud. & E. RICHTER 1954). 

~ ~ - ... - - . . 
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Großbritannien 

Beonders große Übereinstimmung besteht zu der aus Großbritannien beschriebenen Fauna. Auffallend ist 
jedoch der vergleichsweise große Artenreichtum dort. WHITIARD (1961) nennt aus dem Unteren Llanvirn 
von Shropshire 28 Gattungen mit 42 Arten. Neuere Untersuchungen aus dem Llanvirn von SW-Wales (KEN­
NEDY 1989) zeigen, daß alle im Ebbe-Sattel geborgenen Gattungen ebenfalls vorhanden sind. Lediglich 
Waldminia ist durch Girvanopyge vertreten. Der Artenreichtum ist ähnlich groß wie in Shropshire; aus dem 
gesamten Llanvirn (0. artus und 0. murchisoni Zone) beschreibt KENNEDY (1989) 32 Gattungen mit 32 
Arten sowie 20 Formen in offener Nomenklatur. 

Böhmen 

Gleichermaßen artenreich sind die Vorkommen in Böhmen. Aus dem gesamten Llanvirn (Sarka Formation) 
liegen 40 Gattungen mit 55 Arten vor (HAVLICEK & VANEK 1966: 51). Die Übereinstimmung auf Gattungsebene 
ist ähnlich groß wie die mit den Fundgebieten in Großbritannien. Aus dem Unteren Llanvirn (dY1) sind nach­
gewiesen: Pricyclopyge prisca, Novakella bergeroni, Selenopeltis macrophtalma. Cyclopyge ist vertreten 
durch C. umbonata bohemica und C. koss/eri. Oionide jubata jedoch kommt erst im Llandeilo vor, während 
die Gattung Ogygiocaris nicht nachgewiesen wurde. 

Thüringen 

Der Griffelschiefer Thüringens hat einige Übereinstimmungen mit der Fauna Böhmens; von den 10 in 
Thüringen vorkommenden Gattungen (VOLK 1960) ist jedoch lediglich 11/aenus auch im Ebbe-Sattel vertre­
ten. 

Hessen 

Keine vergleichbaren Arten zeigen sich im hessischen Caradoc (Andreasteich-Quarzit); das Vorkommen 
der folgenden 3 Arten erwähnt STRUVE (1962, 1975): Ca/ymenella (Calymenella) moorei SDZUY 1957, Chat­
tiaspis kegeli (Rud. & E. RICHTER 1927) und Andreaspis phacopoides STRUVE 1962. Einzubeziehen wäre 
noch der henningsmoeni-Quarzit (Arenig) der Wetterau, der auf Gattungs-Ebene mit Ogygiocaris eine ver­
gleichbare Form enthält. 

Belgien 

Vergleichbare Faunen treten .in Belgien bei Sart-Bernard auf. Folgende Gattungen werden genannt: Cy­
clopyge, Pricyc/opyge, Novakella und Placoparia aus dem Llanvirn sowie 11/aenus aus dem Llandeilo (MAIL­
LIEUX 1939, SERVAIS & MALETZ 1992). Von Le Petit Fond d'Oxhe beschreibt DEAN (1991) u.a. Oionide 
jubata und Ellipsotaphrus monophthalmus. 

Frankreich 

Im Llanvirn des Armorikanischen Massivs kommen folgende Arten gemeinsam mit dem Eqbe-Sattel vor: 
Selenopeltis macrophthalma, Pricyclopyge binodosa und auf Gattungs-Ebene noch Placpparia (HENRY 1980, 
PILLET 1992b). 

Süd-Europa und Nord-Afrika 

RABANO (1989) listet aus dem Ordovizium der Iberischen Halbinsel 33 Taxa auf. Übereinstimmung mit 
dem Ebbe-Sattel besteht jedoch nur bei 2 Formen: Selenopeltis macrophthalma und Placoparia. 

Die aus dem Ordovizium von Marokko (Anti-Atlas und andere Gebiete) publizierten Formen besitzen so:­
wohl Affinitäten zur böhmischen und britischen als auch zur skandinavischen Fauna. Teilweise trägt die 
Fauna jedoch stark endemische Züge, so daß DESTOMBES (1971) von einer „marokkanischen Unterpro­
vinz" innerhalb der mediterranen Provinz spricht. Gemeinsam mit den im Ebbe-Sattel vorkommenden Gat­
tungen sind Ogygiocaris, Cyclopyge, Oegamella, 11/aenus, Oionide, Placoparia und Selenopeltis. 
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Eine dem böhmischen Caradoc ähnliche Fauna beschreibt DEAN (1967, 1983) von der Bedinan-Formati­
on der SE-Türkei. Jedoch gibt es Übereinstimmungen mit dem Ebbe-Sattel nur auf Gattungsebene mit 
Selenopeltis und Oionide. Demgegenüber zeigt die Fauna der Seydisetiir-Formation (Arenig) mit den Gattun­
gen Symphysurus, Megistaspis, Ptychopyge u.a. deutliche Beziehung~n zur Asaphiden-Provinz Nord-Euro­
pas (DEAN 1971}'. 

Nord-Europa 

Zur Trilobiten-Fauna Skandinaviens bestehen insgesamt erhebliche Unterschiede, da Nord-Europa zur 
Asaphiden-Provinz gehört. Dennoch kommen einige Gattungen sowohl im Ebbe-Sattel als auch in Skandi­
navien vor: Cyclopyge in Schonen und Bornholm (MOBERG 1907, POULSEN 1965) und Ogygiocaris und 
Dionide in Norwegen. 

Zusammenfassung 

Aus dem Unteren Tonschiefer (Didymograptus artus Zone, Unteres Llanvirn, Ordovizium) von Kiesbert 
(Ebbe-Sattel, West-Deutschland) sind seit Entdeckung der Fundstelle am Hangweg zwischen Haus Höh 
und Waldminer Kreuz im Jahre 1938 insgesamt 12 Trilobiten-Reste geborgen worden. Dies sind 7 benannte 
Arten und Unterarten (2 neu) sowie 3 Formen in offener Nomenklatur. 

Die Remopleurididae sind vorbehaltlich vertreten durch Waldminia spinigera KOCH & LEMKE 1994; zu 
den Cyclopygidae gehören Cyclopyge cf. umbonata (ANGELIN 1854), Pricyclopyge binodosa (SALTER 1859), 
Ellipsotaphrus monophthalmus (KLOUCEK 1916) sowie 2 generisch nicht bestimmbare Stücke; die Harpe­
tidae sind nachgewiesen durch Eoharpes primus herscheidensis n. ssp., die Dionididae durch Dionide juba­
ta RAYMOND 1925 und Dionide? sp. und die Odontopleuridae durch Selenopeltis (Selenopeltis) macroph­
thalma ebbensis n. ssp. 

Bei Waldminia spinigera handelt es sich um ein fast vollständig erhaltenes Exemplar, das von JENTSCH & 
STEIN (1961) als Cyclopyge (Cyclopyge) cf. rediviva umbonata (ANGELIN 1854) erstmals erwähnt und von 
KOCH & LEMKE (1994) neu beschrieben wurde. Die monotypische Art vereinigt in sich sowohl Merkmale 
der Remopleurididae als auch der Cyclopygidae; dies sind ein breit-ovaler Glabella-Umriß, eine leicht nach 
hinten eingebuchtete Occipital-Furche, lange Pleural-Stacheln am Thorax, ein dreieckig-ovaler Umriß des 
Pygidiums und eine auf dem Pygidium deutlich ausgeprägte Rhachis-Leiste, die auf dem Hinterrand zu 
einer kleinen Spitze ausgezogen ist. Wegen ihrer Affinität zur Gattung Girvanopyge KOBAYASHI 1960 wurde 
Waldminia spinigera vorbehaltlich der Familie Remopleurididae HAWLE & CORDA 1847 zugeordnet. Das 2. 
vorliegende Stück ist nur fragmentarisch erhalten, zeigt aber eindeutig die charakteristische Occipital-Fur­
che und wird daher zu Waldminia spinigera gestellt. 

Von Cyclopyge liegt 1 Exemplar vor, ein annähernd vollständig erhaltener Panzer, der von SCHRÖDER 
(1963) in der Tagespresse abgebildet wurde. Da die Aufbewahrung des Stückes nicht ermittelt werden 
konnte, mußte die Zuordnung aufgrund des Pressefotos erfolgen: Der Gesamthabitus und der Bau des 
Pygidiums mit der relativ langen Rhachis, bestehend aus 2 Ringen und einem Endstück, lassen die artliche 
Kennzeichnung als Cyclopyge cf. umbon.ata sinnvoll erscheinen. 

Pricyc/opyge ist durch 2 Stücke überliefert, die beide P. binodosa angehören. Beim 1. Exemplar handelt es 
sich um ein Thorax-Fragment, beim 2. Stück um ein Pygidium mit 4 Thorax-Segmenten. Beide Reste enthal­
ten auf dem 3. Thorax-Segment die typischen paarig angeordneten Vertiefungen. 

Ellipsotaphrus monophthalmus liegt als kompletter Panzer vor, dem lediglich der Augenring fehlt. Die 
Merkmaikombination von Occipital-Furche und Glabella-Furchen, stumpf endenden Thorax-Segmenten und 
einem halbkreisförmigen Pygidium läßt eine eindeutige Bestimmung zu. 

2 Exemplare der Cyclopygidae konnten aufgrund fragmentarischer Erhaltung generisch nicht zugeordnet 
werden. Das 1. Stück, bestehend aus einem Pygidium-Fragment mit Rumpfgliedern, wurde von Rud. & E. 
RICHTER (1954: 13) als Cyclopyge (subgen. ?) sp. erwähnt, kann aber aufgrund fehlender Mermale nicht 
eindeutig zu Cyclopyge gestellt werden. Bei dem 2. Rest handelt es sich um ein viellinsiges cyclopygides 
Auge mit nicht näher definierbaren Resten des Thorax oder Pygidiums. 

Von Eoharpes primus herscheidensis n. ssp. ist ein kompletter Panzer nachgewiesen, bei dem lediglich 
Augen sowie Augenleisten nicht erhalten sind. Die neue Unterart unterscheidet sich von der Nominat-Unter-
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art E. primus primus (BARRANDE 1846) durch die geringere Anzahl der peripheren Poren des Siebsaumes 
(ca. 70 statt 80). Zudem besitzt E. primus herscheidensis n. ssp. einen Siebsawm, der im Frontbereich breiter 
als in den lateralen Bereichen ausgebildet ist. 

Oionide jubata ist vertreten durch einen fast vollständigen Panzer (spätes Meraspis-Stadium), bei dem 
Wangenstacheln und Siebsaum nicht erhalten sind. Bedingt durch das Meraspis-Stadium, besitzt der Tho­
rax nur 5 Segmente. Ein 2. Stück, von dem der äußere Rand des Siebsaumes und ein durchgeprägtes 
Pygidium erhalten sind, kann aufgrund der ungünstigen Erhaltung nur in offener Nomenklatur zu Oionide 
gestellt werden. 

Von Selenopeltis (Selenopeltis) macrophthalma ebbensis n. ssp. liegt ein Pygidium mit dem 9. und einem 
fragmentarisch erhaltenen 8. Segment vor. Die neue Unterart läßt sich trennen von S.(S.) macrophthalma 
macrophthalma (KLOUCEK 1916) und S.(S.) macrophthalma kora SNAJDR 1984 durch die gröbere Körne­
lung der Panzeroberfläche und durch den das Pygidium weit überragenden Pleuralstachel des 9. Segmen­
tes. 

Die Begleitfauna der Fundstelle setzt sich zusammen aus Graptolithen (Didymograpten der 0. artus-Gruppe, 
Acrograptus acutidens, Glyptograptus sp., Climacograptus sp. u.a.), deren Vorkommen zwar selten, aber 
etwa 1 Ox häufiger ist als das extrem seltene der Trilobiten. Massenhaft dagegen treten Spurenfossilien von 
Tomaculum problematicum GROOM sowie Chondrites sp. auf. Zudem liegen Einzelfunde von Hyolithen und 
Phyllocariden vor. Schließlich ist Nanno-Plankton vertreten in Form von Acritarcha. 

Die vorkommenden Graptolithen, insbesondere 0. cf. artus, zeigen für den Unteren Tonschiefer ein Alter 
von Unterem Llanvirn (Oidymograptus artus Zone) an. Dieser Befund wird gestützt durch Untersuchungen 
an Acritarcha. 

Der ursprüngliche Lebensraum läßt sich als eine küstenferne Sehwarschiefer-Fazies deuten, ein ehemals 
epipelagischer Meeresbereich mit einer Wassertiefe von mindestens 200 m, in dem freischwebende Grapto­
lithen und Nanno-Plankton sowie großäugige Trilobiten als aktive Schwimmer vorkamen, während auf dem 
schlammigen Meeresboden kriechende Trilobiten und vereinzelt Phyllocariden ihren Lebensbereich hatten. 
Das feinkörnige Sediment wurde von wurmartigen Organismen grabend durchzogen. 

Summary 

From the „Lower Tonschiefer" (Oidymograptus artus Biozone, Early Llanvirnian, Ordovician) of Kiesbert 
(Ebbe anticline, Rhenish Massif, West-Germany) 12 specimens of trilobites have been collected since the 
discovery of the locality at the roadway between Haus Höh and Waldminer Kreuz in 1938. They belong to 7 
named species and subspecies (2 of them new). 3 taxa are described under open nomenclature. 

Waldminia spinigera KOCH & LEMKE 1994 is tentatively assigned to the Remopleurididae; Cyc/opyge cf. 
umbonata (ANGELIN 1854), Pricyc/opyge binodosa (SALTER 1859), Ellipsotaphrus monophthalmus (KOUCEK 
1916), and 2 generic indeterminable specimens belong to the Cyclopygidae; the Harpetidae are represented 
by Eoharpes primus herscheidensis n. ssp., the Dionididae by Oionide jubata RAYMOND 1925 and Oionide? 
sp. , and the Od~mtopleuridae by Selenopeltis (Selenopeltis) macrophthalma ebbensis n. ssp. 

The rather completely preserved specimen of Wa/dminia spinigera formerly mentioned by JENTSCH & 
STEIN (1961) as Cyc/opyge (Cyclopyge) cf. rediviva umbonata (ANGELIN 1854) was reexamined by KOCH & 
LEMKE (1994). The monotypic species combines certain characters of both the Remopleurididae and the 
Cyclopygidae, in particular a broadly rounded glabella, an occipital furrow, long pleural spines on the thorax, 
a rounded triangular shape of the pygidium, and a distinctly marked post-axial ridge which extends into a 
short median marginal spine. Because of the affinities to the genus Girvanopyge KOBAYASHI 1960, Waldmi­
nia spinigera was probably related to the family Remopleurididae HAWLE & CORDA 184 7. A further frag­
mentary specimen consisting of the glabella and thoracic segments possesses a well-developed occipital 
furrow and is also referred to Waldminia spinigera. 

One specimen of the genus Cyclopyge has been collected. The nearly completely preserved specimen 
has been figured by SCHRÖDER (1963) in a daily paper. Because the depository could not be ascertained, 
it can only be determined by the press photo: According to the general habit and the structure of the 
pygidium with its relatively long rhachis consisting of 2 rings and a terminal piece it is very similar to Cyc/o­
pyge umbonata. 
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Pricyclopyge is also represented by 2 specimens which belong to P. binodosa: 1 fragment of the thorax 
and 1 pygidium with 4 attached thoracic segments. The two specimens clearly show the typically palred 
bulbs or 'hollow nodes' on the 3rd thoracic segm~nt. 

The specimen of Ellipsotaphrus monophthalmus is rather completely preserved, but lacking the frontal 
coalescent eyes. The combination of certain characters - occipital furrow, glabellar furrows, truncated tho­
racic segments, and a semicircular pygidium - persuits a definite assignment. 

2 fragmentary specimens of the Cyclopygidae are not sufficiently well-preserved to assess their generic 
affinities: One fragment of the pygidium with attached thoracic segments was mentioned by Rud. & E. 
RICHTER (1954: 13) as Cyclopyge (subgen. ?) sp., but cannot be definitely referred to Cyc/opyge because of 
missing certain characters. The 2nd one consists of a lot of cyclopygid eyelenses and some undefinable 
segments of the thorax or the pygidium. 

Eoharpes primus herscheidensis n. ssp. is known from a weil preserved specimen only missing the eyes 
and eye ridges. The new subspecies differs from E. primus primus (BARRANDE 1846) in the fewer peripheral 
pits on the genal roll (about 70, compared with 80 in the topotype). Moreover E. primus herscheidensis n. 
ssp. is characterized by the genal roll being broader on the frontal area than laterally. 

Dionide jubata is present by 1 rather complete specimen of a late meraspis stage of which the genal 
spines and the fringe are not preserved. In accordance with the meraspis stage, the thorax only consists of 
5 segments. A further poorly preserved specimen is referred to Dionide under open nomenclature. 

Selenopeltis (Selenopeltis) macrophthalma ebbensis n. ssp. is known from a fragmentary specimen con­
sisting of a pygidium with the 9th and an incompletely preserved 8th segment. The new subspecies differs 
from S.(S.) macrophthalma macrophthalma (KLOUCEK 1916) and S. (S.) macrophthalma kora SNAJDR 
1984 by the more coarse sculpture and the long pleural spine on the 9th segment much jutting out the 
pygidium. 

The additional fauna of the locality is composed of graptolites (Didymograptus sp. of the Didymograptus 
artus group, Acrograptus acutidens, G/yptograptus sp., Climacograptus sp. and others) which are rare inde­
ed, but occur 10 times more frequently than the extremely rare trilobites. 

Trace fossils however are very common, Tomacu/um problematicum GROOM and Chondrites sp. are 
typical for the „Lower Tonschiefer". Furthermore few specimens of hyolites and phyllocarids have been 
found; nannoplankton is represented by acritarchs. The occurence of graptolites, in particular Didymograp­
tus cf. artus, shows that the „Lower Tonschiefer" is of Early Llanvirnian age (Didymograptus artus Biozone). 
This result is confirmed by associated acritarchs (MALETZ & SERVAIS 1993). 

The original habitat is considered to be an offshore black- shale facies, a formerly epipelagic marine area 
with a sea level not less than 200 metres. This was inhabited by planktonic graptolites and acritarchs as well 
as large-eyed trilobite species as active swimmers. Trilobites which were creeping on the muddy sea bot­
tom, and sporadical phyllocarids might have lived there too, whereas the fine-grained sediment was passed 
through by digging vermicular organisms. 
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Tafeln 

V o r b e m e r k u n g : Sämtliche in den Tafeln 1-4 abgebildeten Stücke stammen aus dem Unteren 
Tonschiefer (Unteres Llanvirn, Didymograptus artus Zone) von Kiesbert (Ebbe-Sattel, Rheinisches Schiefer­
gebirge, West-Deutschland). 

Tafel 1 

Fig. 1: , Wa/dminia spinigera KOCH & LEMKE 1994, Holotyp; Unteres Llanvirn (Kiesbert). - Vollständiger 
Panzer, Positiv-Pl;:itte (x 6); coll. Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum der Georg­
August-Universität Göttingen, 509-1. 

Fig. 2: Eoharpes primus herscheidensis n. ssp., Holotyp; Unteres Llanvirn (Kiesbert). - Vollständiger Panzer, 
Positiv-Platte (x 6,3); coll. LEMKE, 32Lla-4. 
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Tafel 2 

Fig. 1: 

Fig. 2; 

Fig. 3: 

50 

Waldminia spinigera KOCH & LEMKE 1994; Unteres Llanvirn (Kiesbert), 2. Exemplar, unvollstän­
diger Panzer. - a. Negativ-Platte ·(x 7), b. Positiv-Platte (x 7); coll. KOCH, UT.K.T2. 

Cyclopyge cf. umbonata (ANGELIN 1854); Unteres Llanvirn (Kiesbert). - Vollständiger Panzer, ca. 
x 6,5 (geschätzt nach vorliegendem Presse-Foto); Aufbewahrung unbekannt. 

Ellipsotaphrus monophthalmus (KLOUCEK 1916); Unteres Llanvirn (Kiesbert). - Vollständiger Panzer 
ohne Augen-Ring, Positiv-Platte (x 10,5); coll. LEMKE:, 32Lla-3. 
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Tafel 3 

Fig. 1: 

Fig. 2: 

Fig. 3: 

Fig. 4: 
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Pricyc/opyge binodosa (SALTER 1859); Unteres Llanvirn (Kiesbert). - Fragmentarischer Thorax, 
Positiv-Platte (x 6,8); coll. LEMKE, 32Lla-2. 

Pricyclopyge binodosa (SALTER 1859); Unteres Llanvirn (Kiesbert). - Pygidium mit 4 Thorax­
Segmenten , Positiv-Platte (x 6,8); coll. LEMKE, 32Lla-1. 

Cyclopygidae gen. indet. sp. 1; Unteres Llanvirn (Kiesbert). - Fragmentarische Thorax-Segmente 
mit Resten des Pygidiums (x 6); coll. Museum für Naturkunde der Humboldt-Universität Berlin, 
MB.T.2075 (Slg. Geol. L.-Anst. Nr. 2). 

Cyclopygidae gen. indet. sp. 2; Unteres Llanvirn (Kiesbert). - oben: Auge mit zahlreichen Linsen, 
unten: Segmente des Thorax oder Pygidiums, Negativ-Platte, durch fotografische Umkehrung 
positiv dargestellt (x 12,5); coll. BRAUCKMANN, B.OT1. 
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Tafel 4 

Fig. 1: 

Fig. 2: 

Fig. 3: 
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Dionide? sp.; Unteres Llanvirn (Kiesbert). - Siebsaum mit durchgeprägtem Pygidium (x 6); coll. 
KOCH, UT.K.T1. 

Dionide jubata RAYMOND 1925; Unteres Llanvirn (Kiesbert). - Vollständiger Panzer ohne Sieb­
saum, Positiv-Platte (x 1 O); coll. LEMKE, 32Lla-5. 

Selenopeltis (Selenopeltis) macrophthalma ebbensis n. ssp., Holotyp; Unteres Llanvirn (Kiesbert). 
- Pygidium mit 9. und fragmentarisch erhaltenem 8. Thorax-Segment, Positiv-:Platte (x 7,5); coll. 
LEMKE, 32Lla-6. 
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